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In lan d. 


Berlin, 10. Novbr, Nachdem die Arbeiten der 
vereinigten ſtändiſchen Ausſchüſſe am geſtrigen Tage 
beendigt worden waren, verſammelten ſich dieſelden heute 
Vormittags nochmals zur Genehmigung des letzten Pro⸗ 
tokols und zu dem von Sr. Majeftät befohlenen Schluſſe 
ihrer Sitzungen. — Es wurde demnach das Königliche 
Staats⸗Miniſterium durch eine Deputation in die Ver⸗ 
ſammlung eingeführt, und der Königl. Kommiſſarlus für 
dleſe Angelegenheit, Minifter des Innern, Graf v. Ar⸗ 
im, erklärte — nach einigen herzlichen Abſchledswor⸗ 
un, welche der Marſchall der Ausſchüſſe, Fürſt zu 

Solms⸗Lich, erwlederte, — die Verſammlung im Aller⸗ 
höchſten Auftrage für geſchloſſen, worauf dieſelbe ſich mit 
einem begeiſterten Lebehoch für Se. Majeſtät den König 

Kennte. Sie begab ſich hierauf, von dem Miniſter des 
nern geleitet, nach den Gemächern Sr. Maß., da 
dada een die Verſammlung vor ihrem Schei⸗ 
den nochmals empfangen wollten. Se. Maj. der Kö⸗ 
nig erſchienen und redeten nach gnäbiger Begrüßung der 
Verſammlung diefelbe folgendermaßen an: 


Sr. Majeſtät habe, als Sie die Ausſchüſſe bei ihrer 
Einberufung empfangen, nicht zu ihnen in der Geſammt⸗ 
heit geredet. Sie hätten ihnen nur von Ihrem Ver⸗ 
trauen ſprechen oder gute Lehren geben können. Beides 
habe Ihnen nicht angemeſſen geſchienen. Mit dem 

orte Vertrauen ſei heutzutage ſo großer Mißbrauch 
getrieben, daß Se. Majeſtät da am wenigſten davon 
hatten reden mögen, wo die Sache, die Anweſenheit der 
ſämmtlichen Ausſchüſſe ſelbſt, das beſte und größte Zel⸗ 
chen des vollen Königl. Vertrauens geweſen wäre. — 
Denſelben gute Lehren zu geben, habe Sr. Majeſtät nun 
vollends ganz unangemeſſen geſchienen. — Jetzt aber, da 
ihre Arbeiten vollendet feien, hätten Se. Majeſtät die 
Verpflichtung, ihnen von Ihrem Dank und von Ihrer 

nexkennung zu reden. — Hler, wo Se. Majeftät Ab⸗ 
geordnete aus allen Provinzen um Sich ſähen, ſel es 
Ihrem Herzen Bedürfniß, Sic) offen gegen fie auszu⸗ 
ſprechen. — Allerhöchſtdieſelden hätten mit größter Auf⸗ 
merkſamkelt und Thellnahme, ja, Sie könnten ſagen, 
mit beſonderer Vorliebe ſeit dem Jahre 1823 die ſtän⸗ 
diſchen Angelegenheiten in ihrer Entwickelung beobach⸗ 
tet. — Sie hätten die Ausſchüſſe gebildet, 

erſtlich, um einen Centralpunkt zu ſchaffen, der 

’ A bisherigen Verfaſſung nicht möglich ges 
eſen, 

zweitens, um das Beſte des Landes, dem Natio⸗ 

nal⸗Chatakter entſprechend, geräuſchlos und nach⸗ 
haltig zu derathen und zu ſchaffen. 

Sie ſrien der Anſicht, daß in jeder ſtändiſchen Ver⸗ 
ſammlung, es ſei ein Kreistag, Kommunal⸗Landtag oder 
Provinzial⸗Landtag, ein Ausſchuß oder die vereinigten 
Ausſchüſſe, ein doppelter Charakter Liege, und es ft Ih⸗ 
nen daher wichtig, Ihre Anſicht hierüder vor der Ver⸗ 
ſammlung auszuſprechen. — Die ſtändiſchen Verſamm⸗ 
lungen feien erſtlich die Vertreter eigener wohlerworbener 
Rechte und der Rechte der Stände, die fie abgeordnet 
Hätten, und zweitens Rathgeber der Krone, von einer 
Unab gigkeit, wie fie anders nicht gefunden werden 
. en, da zu der eigenen Unabhängigkeit noch das 

Mandat derer hinzutrete, die fie abgeordnet hätten, — 
Von diefer Wahrheit müffe ein jeder Abgeordneter durch⸗ 
drungen fein, eden fo ſehr ader auch von der Wahr⸗ 
heit, daß er kein Repräſentant des Windes der Meinung 
und der Tagesdehren ſel. Mit großer Genugthuung 
babe Se. Maj. dieſen Sinn in den ſtändiſchen Ver⸗ 
handlungen ſelt deren Beginn erkannt. — Ganz vor⸗ 
züglich habe A derſelde aber in den zuletzt verſammelt 
geweſenen Landtagen ausgeſprochen und Allerhöchſtdieſel⸗ 
den im hohen Grade erfreut. Se. Maſeſtät beauftrag⸗ 
ten die Anweſenden ausdrücklich, wenn fie heimgefehtt 
ſein würden und wieder in dem Schoß der Landtage 
auftraten, die fie entſendet hätten, ihnen dieſe Ihre An⸗ 
erkennung mitzutheilen. — Dies hätte Se. Majeſtät 
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ihnen ſagen und ihnen zugleich Ihren herzlichen, tiefge⸗ 
fühlten Dank ausſprechen wollen, dafür, daß dieſer Geiſt 
auch ihre Berathungen geleitet und fie Allerhöchſtihrem 


Vertrauen auf fo wohlthuende Weiſe entſprochen hätten, 


Hochbeglückt, im inverſten Herzen erwärmt, hatte 
in⸗ 
niger um Se. Majeſtät geſchloſſen. — Allerhöchſtdieſel⸗ 
ben geruhten noch, Sich mit den einzelnen Mitgliedern 
huldreichſt zu unterhalten, und entließen demnächſt die 
Verſammlung, welche, durchdrungen von den heißeſten 
Segenswünſchen für den geliebteſten der Könige, die 


ſich der Kreis der Anweſenden dichter und 


Räume des Schloſſes verließ. (St. Ztg.) 
Berlin, 13. Nov. Se. Maj. der König haben 

Allergnädigſt geruht: dem ausgeſchledenen Bergrichter, 

Berggerichts⸗Rath von Pöppinghauß zu Eſſen, und 


dem Prediger Ewald zu Fordon, im Regierungs⸗Be⸗ 
zirk Bromberg, den Rothen Adler⸗Orden vlerter Klaſſe; 


den evangeliſchen Schullehrern: Jakob Schmidt in 
Jankendorf, Kreiſes Chodzieſen, und Bruder zu Neu⸗ 
wedel, Kreſſes Oppeln; fo wie dem Feldwebel Ihm des 
7ten Infanterie⸗Regiments, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen. 


Dem Kaufmann Auguſt Dumont zu Köln iſt un⸗ 


ter dem 11. November 1842 ein Einführungs⸗Patent 


auf einen durch Ztichnunz, Modell und Beſchreibung 


nachgewleſenen Sicherheits⸗Apparat gegen Diebe auf vier 


Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für den Umfang 
der Monarchie ertheilt worden. 

Abgereiſt: Der Fürſt von Hatzfeld nach Lüben. 
Der Gen.: Major und 2te Kommandant von Stettin, 
von der Schleuſe, nach Stettin. 

Das neueſte Miniſterialblatt für die ge⸗ 
ſammte innere Verwaltung enthält unter anderen: 
eine Verfügung vom 22. September d. J., wonach in 


der Rheinprovinz, wenn Anträge auf nachträgliche Auf 


nahme in die Matrikel hinſichtlich eines früher rechs⸗ 
ritterſchaftlichen oder landtagsfähſgen Gutes deim Ober⸗ 
präfidenten gemacht werden, keine Veranlaſſung vorhan⸗ 
den iſt, ſolche der auf dem Provinzial⸗Landtage verſam⸗ 
melten Ritterſchaft zur Begutachtung vorzulegen, wenn 
es gleich, ſofern der Beſitzer eines ſolchen Gutes ſich 
direkt an letztere wendet, auch kein Bedenken hat, daß 
die ſelde einen ſolchen Antrag begutachte. Dagegen iſt 
ſtets in einem Falle dieſer Art das Gutachten der Kreis⸗ 
ftände einzuholen. Wo ein Gut die im Artikel II. der 
Verordnung vom 13. Jul 1827 bezeichnete Eigenſchaf⸗ 
ten nie gehabt, iſt der Ritterſchaft nur nachgelaſſen, Sr. 
Majeftät dem Könige ſelde zur Verleihung der Ritter⸗ 
guts⸗ Qualität vorzuſchlagen, ohne daß jedoch Se. Mas 
jeſtät Sich in der fraglichen Beziehung an dleſe Vor⸗ 
ſchläge gebunden haben, wie denn auch mehrfach, ohne 
daß ſolche vorausgegangen, derartige Verleihungen in 
dortiger Provinz ſtattgefunden haben; gleichwohl aber 
bleibt es wünſchenswerth, daß die vorgängige Begutach⸗ 
tung durch die Rittetſchaft in ſolchen Fällen die Regel 
lildet. — Eine Verfügung vom 31. Auguſt d. Jahres 
erinnert, daß bei Anträgen von Magiſträten auf unftei⸗ 
willige Dienſt⸗Entlaſſung oder Penſionirung ſtädtiſcher 
Beamten, die K. Regierung den Antrag ſeldſtſtändig zu 
prüfen habe und nach Befund den Antrag ablehnen 
kann. Eine andere Verfügung vom 20. Sept. d. J. 
ſpricht der Kommune das Recht zu, einem in Criminal⸗ 
Unterſuchung befindlichen Individuum, inſofern daffelbe 
für den Fall des Eintritts der Criminalſtrafe der Armen: 
pflege wahrſcheinlich zur Laſt fällt, die Niederlaſſung zu 
verweigern. — In einer Verfügung vom 5. Sept. 
d. J. heißt es in Bezug auf die Aufenthaltsgeſtattung 
für jüdiſche Familienmitglleder aus der Provinz Pofen; 
daß zwar dem Einſchleichen von Juden aus genannter 
Provinz vorzubeugen ſel, es jedoch zu weit gehen würde, 
wenn man ohne Berückſichtigung der nächſten Familien⸗ 
Verhältniſſe, den Bruder hindern wollte, ſich feiner 
Schweſter anzunehmen, well dieſe, obwohl preußifche 
Unterthanin, aus dem Großherzogthume Poſen gebürtig 


iſt, und wenn ebenſo deshalb die Schweſter gehindert 
werden ſollte, dem Bruder in feinem Gefchäfte und ſei⸗ 
ner Däuslichkeit Beiſtand zu leiſten. Nur triftige po⸗ 
lizelliche Gründe, aus der Moralität der Betheſligten, 
oder ihrer Unfaͤhigkeit, ſich dauernd einen ehrlichen Un⸗ 
terhalt zu verſchaffen, entnommen, können in ſolchem 
Falle Veranlaſſung geben, auch Famillenmitglieder von ein⸗ 
ander zu trennen, und fie ihrer gegenfeitigen Hülfe zu 
berauben. In einer Verfägung vom 30. Auguſt 
die Auswanderungs⸗Konſenſe detreffend, heißt es: Der 
von der Regierung zu erthellende Auswanderungs⸗Kon⸗ 
ſens hat, neben den Rückſichten auf das Militärverhaͤlt⸗ 
niß, vorzüglich, wenn nicht einzig, den Zweck, die durch 
die Auswandetung herbeigeführte Auflöſung des Unter⸗ 
thanenverdandes förmlich zu konſtatiren, weil durch dleſe 
Auflöſung die Verhältniſſe des Auswandernden zum 
Staate, und umgekehrt, ſehr weſentlich verändert werden. 
Petvatverhältniſſe kommen dabei gar nicht in Betracht 
und können es auch nicht. Es mag allerdings nicht 
beſtritten werden, daß Mancher ohne Befriedigung. ſel⸗ 
ner Gläubiger wegzicht und dieſe dadurch um ihre For⸗ f 
derungen betrügt. Dies kann aber die Staats = Ver: 
waltung nicht ermächtigen, einzuſchrelten. — Eine 
Circular = Verfügung der Königl. Regierung zu Bres⸗ 
lau vom 22. Sept. d. J. ſteuett dem hier und da in 
Schleſien noch vorkommenden Mißbtauch des vaglrenden 
Beſuchs einer Kirche von Selten einer Gemeinde, — 
Eine Elrcular⸗Verfügung des Miniſters der geiſtlichen 
Angelegenheiten vom 18, Sept. d. J. beſtimmt die Be⸗ 
dingungen, unter welchen Iliteraten zu Examen für 
Stadt⸗ und Bürgerſchulen zuzulaſſen ſind. Eine andere 
det K. Re gierung zu Aachen vom 17. Sept, d. J., 
macht die Eltern von Kindern, die im Auslande in 
Dienſtverhältniſſen ſtehen, verantwortlich, ſofern fie nicht 
nachweiſen können, daß für den Schulunterricht dieſer 
ihrer Kinder im Auslande geſorgt werde. — Der Mi⸗ 
niſter des Innern deſtimmt in einer Verfügung vom 
22ſten deſſ. M., daß der Unterricht ſchulpflichtiger Mäd⸗ 
chen in Handardeſten, ſofern es wirklich allein auf Un⸗ 
terricht abgeſehen iſt, nur von Lehrerinnen, nicht von 
Männern geleitet werden darf. — Eine Circular⸗Ver⸗ 
fügung vom 30. Septbr. d. J. betiffft die Siſtirung 
der Einſendung von Duplikaten der Paß⸗Erthellungs⸗ 
und Paß⸗Viſa⸗Journale, fo wie reſp. der Verzelchniſſe 
von durchreifenden Fremden. — Eine Cſteular⸗Verfü⸗ 
gung der K. Regierung zu Poſen vom 10. Sept. be⸗ 
ſtimmt, daß keine Steckbriefe gegen andere Perſonen zu 
erlaſſen find, als die entweder, wenn fie anweſend wä⸗ 
ren, verhaftet werden müßten, oder die der Haft oder 
während des Transports entſprungen find. — Kirchen, 
Pfarren und Schulen müſſen nach einer Verfügung vom 
31. Aug. bei Gemeinheltsthellungen zur Aufbringung 
der Ausgaben der Grenzſteine, neuer Wege, Triften ꝛc. 
beitragen. — Eine Verfügung vom 7. Sept. betrifft 
die Ergänzung zur Verordnung vom 6. Dez. wegen 
Legſtimationsführung dei Reifen auf den Eifenbahnen. 
— Eine Eireulars Verfügung an ſämmtliche K. Ober: 
Präſidenten theilt denſelben die Allerhöchſte Kabinetsordre 
vom 16. Junt mit, wonach bel Anfertigung der Erſatz⸗ 
liſten der Landwehr die ſtrengſte Ueberwachung von Sti⸗ 
ten der höhern Offiziere ſtattzufinden hat. Es heißt in 
der betreffenden K. Kabinetsordre: „Es it ſolches eine 
heilige Pflicht aller Offiziere, unter deren Befehlen Thelle 
der Landwehr ſtehen; denn nur durch die für alle Ständ 
gleiche gerechte Durchfuhrung der Geſeze Über die all⸗ 
gemeine Verpflichtung zum Kelegsdlenſt wird nicht allein 
die Kriegstächtigkeit der bewaffneten Macht, ſondern 
auch die fittliche Würde der Nation in ihre vollen 
Reinheit erhalten.” — Eine Verfügung vom 12 ten v. 
M. beſtimmt, daß Individuen, welche zu den Menno⸗ 
niten übergehen, nicht frei von der Mllſtaͤrpflichtigkelt 
zu erachten find. — Eine Circulat⸗Verfügung an ſämmt⸗ 
liche K. Regierungen, den Handels⸗Verkehr mit Rußland 
betreffend, in demſelben wird der Kaiſ. Ruſſ. Ukas vom 
Ken Juli d. J. mitgethellt, welcher mehrere Verkehrs⸗ 


Erleichterungen an der Preuß.⸗Ruſſ. Landesgrenze, fo wie 
für verſchledene Getrelde ſorten bei der Einfuhr aus Preuſ⸗ 
fen zur See nach Rußland anordnet. Es wird in der 
Verfügung bemerkt, daß die Zoll⸗Etleichtrrungen für 
Fchusfelle, Geſchirr von Fayence, Thon, Lein⸗ und Hanf⸗ 
Fabrikate, Pferde, Senf und Getreide nur für derartige 
Preuß. Erzeugniſſe gelten, und für deren Preuß. Ur⸗ 
ſprung Beſchelnigungen der Bezirksbehörden nachzuwel⸗ 
fen find. 

Wegen der Verkehrserleihterungen zwiſchen 
Preußen, Rußland und Polen iſt nunmehr unter 
dem 6. November eine erläuternde Verfügung der Re⸗ 
gierung zu Potsdam ergangen. Es find nämlich Exem⸗ 
plate des über dieſe Erleichterungen ſprechenden Ukaſes 
del den (14) Landraths⸗Aemtern nledergelegt, von wo 
aus denjenigen Hanbeltreibenden, welche deren Inhalt 
näher kennen zu lernen wünſchen, „auf Verlangen ſpe⸗ 
ziellere Auskunft erthellt werden wird.“ Danach kön⸗ 
nen nun früher ganz verbotene Gegenſtände gegen einen 
Zoll eingeführt werden; bei andern, bereits erlaubten, iſt eine 
Zoll⸗Ermäßlgung eingetreten; wieder andere werden abet 
„nur gegen eine Beſcheinigung der betreffenden dieſſeitl⸗ 
gen Ortspollzeibehörden, daß die Waare wirklich preußi⸗ 
ſchen Urſprungs ſeſ, eingelaſſen werden.“ In die letztere 
Kategorie, denen fomit der Eintritt in Rußland und 
Polen, reſp. eine Zoll⸗Ermäßlgung zugeſtanden worden, 


gehören folgende Waaren: A. Nach Rußland: 1) Fuchs⸗ 


felle, 2) Geſchirr von Fapence und ordinairem Thon, weis 
ßes und jedes einfatbige, ohne Gold und Silber, ohne 
Malerei und Kanten, 3) Lein⸗ und Hanf⸗Fabrikate, 4) 
Pferde (Wallachen und Stuten), 5) Senf, angemachter, 
mit dem Geſchirr, 6) folgende Getreideforten, welche 
jedoch nur zur See eingeführt werden dürfen: Roggen, 
Weisen und Spelz, Erb ſen, Hafer, Gerſte, Buchweizen, 
Hirſe, Mais, Linſen, türkiſche Bohnen, Perlgraupen, 
Mannagrütze. B. Nach Polen: die vorſtehend von 1 
bis 5 denannten Gegenſtände. Die Ausſtellung dleſer 
Zeugniſſe erfolgt ſtempel⸗ und gebührenfrei durch die 
Ortspollzei des Bezirks, in welchem die Waaren erzeugt 
ſind oder wo der Fabrikant wohnt; ſie werden von dem 
Deklaranten und der ausſtellenden Behörde unterzeichnet, 
von letzterer auch mit dem Siegel verſehen. „Inſofern 
dleſe Ausſtellung jedoch in Betreff Polens durch die Re⸗ 
gierung gewünſcht wird, ſoll dleſelbe, bei der unbeſtimm⸗ 
ten Faſſung der desfallſigen Vorſchelften, bis auf weitere 
Beſtimmung nicht verſagt werden.“ Sind die gedachten 
Waaren nur zum Durchgange durch das Königreich Po⸗ 
len beſtimmt, ſo bedarf es der Urſprungs⸗Atteſte weiter 
nicht. Die Schemata zu denſelben, „welche der Gleich⸗ 
mäßigkelt wegen überall zur Anwendung gebracht werden 
müſſen“, find einftweilen bei der Regierung niedergelegt, 
von wo aus fie, nach dem Bedürfnſſſe, den betreffenden 
Behörden Überwiefen werden ſollen. Für Verſendung 
von Pferden und unverpacktem Getreide paſſen zwar els 
nige Ueberſchrlften bacin nicht, doch iſt, „um Anftänden 
bei den ruſſiſchen Grenzbehörden wegen Ungleichförmigkelt 
nbegegnen und um die Beſcheinigung durch die Bezirks⸗ 
behörden nach dem Wort⸗Inhalte des Ukaſes zu bewir⸗ 
ken, das Formular auch bei ſolchen Gegenſtänden zu 
befolgen, alsdann aber ſtatt der in den Spalten des 
Verzeichniſſes enthaltenen Rudriken diejenige Bezeichnung 
des Gegenſtandes, deſſen Zahl oder Maß näher anzuge⸗ 
ben, welche die Natur der Waare etwa mit ſich bringt.“ 


Salz preiſe. g 
In der amtlichen Mittheilung über die ftändifche 
Sitzung zu Berlin vom 28. Oktober d. J. heißt es 
unter Anderm: f 
„Jeder habe die Hoffnung der Ermäßigung der 
Salzpreiſe mit Freude begrüßt.“ 
Der Richtigkeit dieſer Behauptung können wir inſofern 
tolderſpiechen, als von ſehr Vielen die in der Berliner 
Zeitung sub voce „ Steuer- Erlaß“ ausgeſprochen und 
hier in Ne. 263, S. 1996 aufgenommene Anſicht ges 
thellt wird, wornach der wohlwollenden Abſicht Selner 
Majeſtat des Königs — den Steuet⸗Exlaß vorzugswelſe 
der ärmeten Klaſſe zuzuwenden — durch eine Ermäßi⸗ 
gung der Salzpreiſe nicht vollſtändig entſprochen werde. 
Wir wollen an diefe Anſicht nur noch folgende Be: 
merkungen knüpfen: f 
1) Die Mahl: und Schlachtſteuer iſt auch eine vor: 
züglich durch die dabei von Seiten der Steuerbehörde 
auszuübende Controle ziemlich verhaßt gewordene Steuer. 
Dies bewelſt hauplſächlſch die Menge der Defcaudatſons⸗ 
und Injurtenprozeſſe, welche allähriich aus dleſer Wer: 
- anlaffung anhängig gemacht werden. Nicht genug alſo, 
daß die Gewerde, welche dieſer Steuer unterliegen, durch 
deren Aufhebung von einer den Betrieb beengenden Con⸗ 
trole Beſtelung erlangten; fo würde auch eine zahleeſche 
Beamtenklaffe eine freundlichere Stellung im Pudiſkum, 
mit dem ſie ſo vielfach in Verkehr treten muß, gewin⸗ 
nen, und eine große Zahl der. fo nachtheilig auf die 
Moralität der Bevölkerung wirkenden Prozeſſe würde 
ſchwinden. Daß durch die Aufhebung der Mahl⸗ und 
Schlachtſteuer vorzugswelſe die ärmete Vo ksklaſſe be⸗ 
thelligt wird, geht ſchon daraus hervor, daß der Wohl: 
habendere mehr andere Speiſen genießt, die dieſer Steuer 
nicht unterliegen, z. B. Wildpret, Federvleh ıc. 
2) Unterliegen bekanntermaßen der Dlenſtbote und der 
Tagelöhner ebenfalls der Klaſſenſttuer. Dafür nun, daß 
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fie Salz genießen werden, welches ihr Dlenſtherr wohl⸗ 
feiler eingekauft hat, wird er ihnen ihren Liedlohn ſicher⸗ 
lich nicht um das erhöhen, was er am Salze gewinnt. 
Jene beiden alfo, welche von ihrem Dienſtherrn beköſti⸗ 
get werden, find durch die Ermäßigung der Salzpreife 
um gar nichts gebeſſert. 

Hoffen wir, daß dergleichen Stimmen nicht unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben, noch ehe den desfallſigen Wünſchen 
der Stände⸗Ausſchüſſe die allerhöchſte Sanktion unſers 
fo weifen und gerechten Monarchen zu Thell wird. 

N. N. 


Deut ſchla nd. 


Frankfurt a. M., 10. Nov. (Privatmitth.) Die 
neue geſetzgebende Verſammlung, die mit dem jüngſt 
verwichenen Montage in Thätigkeit trat, hat zu ihrem 
Präſidenten den Chef und Spndicus Dr. Stark, und 
zu Vicepräſidenten die Handelsleute J. H. Mark und 
M. Scharf, erwählt. Sie alle bekleideten die nämlichen 
Stellen ſchon während der letzten Seſſion. Gleich in 
der erſten Sitzung wurde von einem neu eingetretenen 
Mitgliede, das dem Beamtenſtande angehört, der Antrag 
auf Oeffentlichkeit der Verhandlungen, durch 
Errichtung einer Tribune für das Publikum geſtellt. 
Dieſer Antrag wurde nun zwar an die für die Reviſion 
der Geſchäftsordnung erwählte Kommiſfſion zur Begut⸗ 
achtung und Berichterſtattung überwleſen; gleich wohl iſt 
wenig Ausſicht, daß auch nur dleſe zu Gunſten deſſelben 
ſich erklären dürfte, vlelwenlger denn, daß derſelbe in der 
Verſammlung die Stimmenmehrheit aushalten möchte. 
In Frankfurt nämlich herrſcht ſelbſt bei ſolchen P.rſo⸗ 
nen, die wirklich Anſpruch auf ſtaatsrechtliche Bildung 
machen dürfen, und faſt entſchiedene Freunde des Fort: 
ſchritts ſind, ziemlich allgemein die Anſicht, daß ſich für 
unſer microkosmiſches Staatsweſen, das faſt nur ein 
Gemeindeweſen zu nennen iſt, die beregte Oeffentlichkeit 
nicht paſſe, indem dadurch leicht Anlaß zu innern Spal⸗ 
tungen und Gehäffigkeiten gegeben werden könnte. Dieſe 
Axſicht iſt fo tief eingewurzelt, daß, als zum letzten 
Male, — irren wie nicht, im J. 1831 — der betref⸗ 
fende Antrag geſtellt wurde, ſelbſt das jüngere rechtsge⸗ 
lehrte Mitglied der Verſammlung, das für den Haupt⸗ 
vertreter der liberalen Idee in derſelben gehalten wird, 
gegen ſolchen ſich mit allerdings ſehr beachtungswerthen 
Gründen erklärte. Demnach darf man wohl jetzt um 
fo weniger auf ein glücklicheres Reſultat rechnen, als 


eben derſelbe Rechtsgelehrte Mitglied der vorerwähnten 


Kommiſſion iſt, in der Zwiſchenzeit aber in den hleſigen 


Zuſtänden keinerlei Veränderung eintrat, die auf feine‘ 


Ueberzeugungen Einfluß geäußert haben dürfte. — Mit 
Bezugnahme auf die Ihnen füngſt hin, in Betreff des 
Ludwigskanals, gemachten Mittheilungen, bleibt noch 
nachzuholen, weshalb die K. Baierſche Regierung ſich 
weigert, die rückſtändigen Bettiebszinſen aus ihren Mit⸗ 
teln zu bezahlen, wenn ſchon ſie deren Garantie bis Ab⸗ 
lauf Juni 1842 übernommen hatte. Dieſelbe, wie aus 
einer von dem K. Balerſchen Bevollmächtigten bei der 
letzten Generalverſammlung zu Protokoll gegebenen Er⸗ 
klärung erhellt, beanſtandet die Richtigkeit ſowohl des 
vom Banqulerhauſe Rothſchlld über Einnahme und» Aus⸗ 
gabe des Aktienfonds bis zu jener Epoche aufgeſtellten 
Conto⸗Corrents, wie auch die der letzten Generalverſamm⸗ 
lung übergebenen Kapitalfonds⸗Rechnung des Ausſchuſſes, 
indem ihr beide nach Form und Inhalt nicht befriedi⸗ 
gend erſcheinen. Somit behält ſie ſich, zufolge jener 
Erklärung, vor, die befragten Punkte einer genauen Prür 
fung zu unterwerfen, und alle jene Maßregeln zu ergrel⸗ 
fen, welche fie aus dem Standpunkte der Oberaufſichts⸗ 
und Landeshohelts⸗Gewalt, und aus andern Zuſtändig⸗ 
keiten, wie immer, für angemeſſen erachtet, wieder⸗ 
holt die Anmeldung des Schiedsgerichts, und verwahrt 
ſich dagegen, als würde ſich den, die vorliegenden Rech⸗ 
nungen genehmigenden, Ausſchuß⸗ oder Generalverſamm⸗ 
lungs⸗Beſchluͤſſen fubmittirt, oder als könne elne ſolche 
Subdmiſſion ſtattfinden. — Haben auch die Unternehmer 
der großherzoglich-badiſchen Anleihe den Subſcriptions⸗ 
Preis auf 93 pCt. herabgeſetzt, fo findet ſolche bei un⸗ 
ſern Kapitaliſten doch keineswegs den Anklang, denn ſie 


ſich in dem Betreff verſprochen hatten. Wie man hört, 


fo liefen, mit Ausnahme der erſten Tage nach Emiſſion, 
dle Anmeldungen für die Bethelllgung nur ſehr ſpärlich 
ein und es fehlt noch viel daran, daß dle Anlelheſumme 
gedeckt wäre. Ein 4 prozentiges Anleihen zu Part würde 
an unſerm Platze mehr Glück gemacht, und wahrſchein⸗ 
lich ſelbſt mit einem Agſo von 2 pCt. Theilnehmer ge: 
funden haben. Auch ſoll das großherzogliche Finanzmi⸗ 
niſterium an dieſem Plane feſtgehalten haben; indeß 
beftanden die Unternehmer auf das anderſeltige Projekt, 
ohne Zweifel weil fie hofften von dem Cours deſto hö⸗ 
here Gewinnſte zu machen. — In unſern diplomatt⸗ 
ſchen Kreiſen ſind die Wintergeſellſchaften noch ziemlich 
felten; auch bieten dieſe Kreiſe in dem Augenblicke noch 
große Lücken dar. So iſt der kgl. preußiſche Bundes⸗ 
tagsgeſandte, Graf von Dönhoff, von ſeiner Münchener 

eiſe noch nicht wieder zurück; der kgl. hannoverſche 
Bundestagsgeſandte, Herr von Strahlenheim, aber liegt 
bedenklich krank darnſeder. — Die Schiffbrücke bei 
Mainz mußte bereits am letzten Montage, wegen des 
aus dem Main herab kommenden Treibelſes, abgefah⸗ 
ren werden; dieſer Strom aber dürfte ganz in der Kürze 


eine dichte Eisdecke darbieten. Seit vielen Jahren dat | 
ſich der Winter nicht fo früh und mit ſolcher Intenſitä⸗ 
hler eingeſtellt. 

Stuttgart, 5. Novbr. Wit dem erſten Advent 
wird das neue Geſangbuch hier allgemein eingeführt. — 
Der Biſchof Keller zu Rottendurg hat ein Breve 
aus Rom erhalten, betreffend die Kirchen⸗Angelegenheiten 
ſeiner Diözeſe. Daſſelde rügt das frühere Benehmen 
des Hirten, wobei ihm Lauheit zur Laſt gefallen ſei, be⸗ 
lobt feine Haltung in der letzten Stande⸗Verſammlung, 
und errruntert ihn, auf dieſer Bahn zu bleiben. Daß 
der Biſchof dieſem Breve keine Oeffentlichkeit zu geben 
wünſchte, mithin auch das vermöge der beſtehenden Ge⸗ 
ſetze erforderliche Placet der Regierung nicht nachſuchte, 
verſteht ſich von ſelbſt. Dennoch Haben einige Bläͤttet 
Veranlaſſung genommen, zu behaupten, der Biſchof habe 
das Placet nachgeſucht, die Regierung aber ihr Displſert 
ausgeſprochen. Auch andere Nachrichten über die Da⸗ 
zwiſchenkunft eines nordiſchen Diplomaten waren hieran 
angeſchloſſen worden, Alles um die Gemüther zu erblt⸗ 
tern und den Streit aufs neue anzufachen. 

(Berliner Allg. Kirchen⸗Ztg.) 


Oeſterreich. * 

Wien, 11. Nov. (Privatmittheilung.) Samstag 
traf unſer Conſul Athanoſovits aus Belgrad, und am 
Montage die Nachricht von dort ein, daß am 7. dieſes 
die feierliche Inſtallatlon des neuen Fürſten von Ger 
bien dur dench kalſerl. Commiſſar Emin Effendi, ſtattfin⸗ 
den würde. — Fürft Metternich iſt von feiner kleinen 
Unpaͤßlichkelt bereſts wieder hergeſtellt. — Das große 
Konzert von 1000 Tonkünſtlern, wobei das Meifterr | 
werk Judas Makkabäus aufgeführt wurde, iſt Sonn⸗ 
tags in Gegenwart beider Majeſtäten gegeben worden. 
Die kaiſerl. Reltſchule mochte gegen 3000 Zuſchauer 
faſſen. f 

Aus Niederöſterrelch, 9. Novbr. (Privatmitth.) 
Nach mehrwöchentlicher naſſer Witterung iſt nun unge⸗ 
wöhnlich früh der Winter eingezogen, und wir fehen bie 
Berge von Stepermatk, deren höchſte Gipfel ſchon ſelt 
länger als einem Monate eingeſchnelt ſind, bis tief herab 
mit Schnee bedeckt. Auch hier fiel deſſen, obgleich er 
noch nicht Stand halten konnte. Indeß flieg die Kälte 
doch ſchon auf einige Grade, und man war im Eenſte 
beſorgt, daß der Winter da wäre. Bereſts aber teitt 
ſchon wieder Wärme ein, und die noch nicht vollendeten 
Ackerarbeiten werden wieder vorgenommen. Seit Kurzem 
fangen die Preife von Roggen, Gerſte und Hafer ein 
wenig an zu ſteigen. Die vom Welzen aber gehen eher 
noch herab, weil wir von dleſer Frucht ſehr ſtarke Zu⸗ 
fuhr aus Ungarn haben, wo ſie ſehr gerathen iſt. Auch 
der Wein iſt dort nach Menge und Güte beſſer, wie 
ſelt vielen Jahren, und dies insbeſondere in Niederun⸗ 
gen, bei Ofen und am Platten⸗See, wie nicht minder 
bei Fünfkirchen und an der untern Donau. Die Preiſe 
für frühere nicht beſonders gute Jahrgänge ſollen dort 
über alle Maßen niedrig, und dennoch keine Käufer zu 
finden fein. Von dem ſchon begonnenen Leopoldi⸗Markt 
in Peſth vernehmen wir vorläufig, daß er mit Produk⸗ 
ten überfüllt fein, und daß unter andern die Wolle zu 
ſehr mäßigen Prelſen losgeſchlagen werden ſoll. Hier 
im Lande ſind auch noch mehrere ſehr bedeutende Schu⸗ 
ten, wie z. B. die von den Gütern des Prinzen Co⸗ 
burg⸗Cohary, unverkauft. Die von den Kalſerl. Schä⸗ 
fereien wird in der Lcitation für 108 Fl. C.⸗M., der 
Wiener Centner, aber nur zum Theil losgeſchlagen. 
Die hochveredelte Wolle von den Fürſtlich Lichtenſtein⸗ 
ſchen Beſitzungen ward vor kurzem an ein engliſches 
Haus für 110 Fl. C.⸗M. verſchloſſen. Daſſelbe hatte 
fie im vorigen Jahte zu 124 Fl. gekauft. Diefe un⸗ 
günſtige Konjunktur entmuthigt die Gutsbeſitzer ſo, daß 
fie nicht geneigt find, fernerhin noch etwas zur weitern 
Veredlung ihrer Heerden zu thun, vielmehr dieſelben 
cher noch zu vermindern. Manche Umſtände, deren Be⸗ 
rührung unliebſam ſein dürfte, tragen bei, daß bis jetzt 
bei uns die veredelte Schafzucht wenig Glück gemacht 
hat, und welt hinter der von Mähren und Schleſien 
zurückgeblieben iſt. 


Großbritannien. ’ 
London, 8. Nov, Geſtern hatte Herr W. Roß 
die Ehre, der Königin einen Kupferſtſch nach den von 
ihm auf Befehl Ihrer Maſeſtät gezeichneten Portraits 
des Kronprinzen und der Königlichen Prinzeffin vorzu⸗ 
legen. — Es hatte ſich bekanntlich das Gerücht ver? 
breitet, daß die Koſten der Expedition Tous Napo⸗ 
leon's nach Boulogne, im Betrage von 80,000 Pfd. 
St., von denen, die den Schatzkammerſchein⸗Betrug ge⸗ 
ſchmiedet, beſtritten worden ſelen. Oles erklärt heute 
der Standart für ganz ungegründet. „Jeder Shilling, 
ſagt dieſes Blatt, „den jene Erpedition, fo wie der Kauf 
gewiſſer Zeitungen in Paris, gekoſtet hat, iſt aus den 
eigenen Privat:Fonde des Prinzen gefloſſen. Welcher 
Vorwurf alſo auch ſeine Klugheit treffen mag, feine 
Ehre iſt unbeflockt geblieben.“ 
Dieſer Tage find die Abtheilungen der Königlichen 
Artillerie, welche in Mancheſter zur Zeit der Unruhen 


ſtationirt geweſen waren, nach Woolwich zurückgekehrt. 


Man erblickt darin den deutlichſten Beweis der vollſtän⸗ 
digen Wiederherſtellung der Ruhe in den Fabrik⸗Di⸗ 
ſtrikten. Re 


— 


du machen. — 


gere Zelt lachen zu machen. 


— 


einige Berühmtheit zuerkannt. 


Frankreich. 

. Paris, 8. Novbr. Geſtern Abend verbreitete ſich 
das Gerücht, der König ſel ſehr krank. Um 4½ Uhr 
jedoch ſahen wir ihn noch aus den Tullerien kommen, 
um fie nach dem dort ſtattgefundenen Minifterrathe, dem 
er bewohnte und der von 1 Uhr bis vier Nachmittags 
auerte, wieder nach St. Cloud zu begegeben. — Wie, 

on früher gemeldet, fol das Miniftertum ſelt der bei: 
Aſchen Angelegenheit über die Eröffnung der nächſten 
ammerſitzung durch eine Throntede getheilter Anſicht 
ein und Herr Teſte wird nur erwartet, um den Aus⸗ 
chlag zu geben. Der König aber iſt entſchieden für 
eine Thronrede, in welcher er gerade die belgiſche Ange: 
legenheit den Kammern an's Herz legen will. — Ge: 
ſtern gaben die Abgeordneten des Handels und der In⸗ 
duſtrie zur Bekämpfung des belgiſchen Vertrages ein gro⸗ 
ßes Diner, dem der Handelsminiſter beiwohnte. — Nach 
einem allgemein verbreiteten Gerüchte wäre die Abſetzung 
Pajol's noch nicht die letzte; das Minifterium ſoll auch 
beabſichtigen, dem Herrn Rambuteau die Seinepräfektur 
zu nehmen; man weiß noch nicht, wem dleſes wichtige 
Amt übertragen werden ſoll. Es wird indeſſen dem Mi⸗ 
niſterium an Kandidaten nicht für dieſes Amt nicht feh⸗ 
len. — Geſtern fand die Verſteigerung der Eiſenbahn⸗ 
Arbeiten für den Schienenweg von Paris bis an die 
belgiſche Grenze ſtatt. Sieben Anerbietungen wurden 
gemacht. Da das engliſche Haus Scherwood u. Comp. 
den größten Radatt bot, fo wurde ihm die Arbeit zuge: 
ſchlagen. Die übrigen Unternehmer follen dagegen eine 
Petition an Herrn Teſte geſchickt haben, um ihn zu 
veranlaſſen, dieſe Entſcheldung nicht zu ratlfiziren, da 
die Herren Scheerwod und Comp. Ausländer ſelen. 
Diefe Petition wird unberückſichtigt bleiben. — Herr 
Lamartine ſoll beabſichtigen, in der nächſten Kammer ei⸗ 
nen Vorſchlag in Bezug auf die belgiſche Angelegenheit 
Man hat irrthümlich gemeldet, daß die 
Reife des Herzogs von Broglie hauptſächlich bezweckte, 
ommerzielle Unterhandlungen mit Preußen anzuknüpfen. 
Es ſcheint, daß Broglie allerdings eine geheime Miſ⸗ 


“Non, aber mehr polltiſcher, als kommerzieller Natur 


hatte. Es handelte ſich, wie man fagt, von einen neuen 

irſuche, eine Verbindung mit Rußland anzuknüpfen 
und die Beſeitigung des Etiquettenſtreites war die Frucht 
dieſer Miſſion. — Der Magiſtrat zu Lyon hat die bei⸗ 
den Saint = Simoniften= und Fourrieriſten⸗ Logen ges 


ſchloſſen, well er befürchtete, fie möchten durch ihre Um: 


trlebe die öffentliche Ruhe ſtören. (Rh. 37g.) 
Zu dem in Nr. 262 und 265 der Breslauer Ztg, 
nach der Augsb. A. Z. mitgetheilten Charakteriſtiken, fügen 
wir heute noch einige derſelben, wie folgt, hinzu: Al⸗ 
phonſe Karr (Redacteur der Weſpen). Hofnarr unter 
der Haut eines Herkules, mehr aus Verdruß als aus 
eberzeugung, mehr aus Laune als aus Verſtand. Er 
ſchreibt ſein Journal ganz allein gegen alle andern, und 
rächt ſich dadurch zufällig an den Tölpeln, während er 
dabei die geiſtreichen Leute unterhält. Unglücklicherwelſe 
iſt er zu fleptiſch in feinen Ideen, um etwas zu bewei⸗ 
fen, zu wenig abwechſelnd in feinen Schriften, um län⸗ 
Ein ewiges Aalgericht, 
mit attiſchem Salze gewürzt. Ein wohlfeiles Original, 
— Paul de Kock. Der „kleine Korporal“ der Pitera: 


tur, deſſen Name, wenn auch nicht berühmt, doch po⸗ 


pulär iſt; ſchreibt Gefühl für die Modiſtinnen, Witz für 
die Friſeure, und einen Styl für ſpanſſche Kühe. Hat 
bereits einige Hundert Bände in die Welt geſchickt, die 
man Lieft, ohne fie zu beurtheilen, und die in den Augen 
engliſcher Bewunderer auf eine wundervolle Weiſe die 
franzöſiſche Literatur repräſentlren. — Jacques La⸗ 
fiete. Verſchwörender Bankier, der feine Kapltallen 
und feine Volksthümlichkeit gegen die Reftauration ein: 
geſetzt, und den kraft einer gerechten Rückwitkung der 


Dinge auf 55 Erde dle Julſusrevolution bankerott 


gemacht hat. Heiliger des Liberalismus, von Wüſtlin⸗ 
gen in eine Niſche verwieſen, um von Dummköpfen 
angebetet zu werden. — Lamartine. Dichter in ſei⸗ 
nen Büchern, Dichter in der Kammer, Dichter in der 
Stadt und auf dem Lande. — Lamennals. Tertul⸗ 
lian, dann Mouſſeau; jetzt ein Greis, feinen Irrthümern 
zur Beute, und aufgezehrt von endloſer Troſtloſigkelt. — 
Lis zt. Neuer Mazeppa, den der Tenfel der Harmonſe 
an ſeine Hörner gebunden, und ihn nun auf einem 
Forteplano durch die Welt ſchleift. — Maugin. Tri⸗ 


dun fremder Angelegenheiten; kosmopolltiſcher Redner; 


lede ſeiner Reden eine Reiſe um dle ganze Welt; aus⸗ 


er Politiker. — Mole. Vielleicht dir einzige 

nden un; der uns der felnen und vornehm herab⸗ 
ſeht N Ariſtoktatie Europa's gegenüber vertreten kann, 
ohne aß man nöthig hätte, ihm vorher zu empfeh⸗ 
len, ſich die Hände zu waſchen, die Nägel zu ſchnei⸗ 
den, ſich in Sefeitfäyaft ‘ordentlich zu betragen und im 
Sprechen alle Zoten, Zweideutigkeiten und schlechten Witze 
zu vermeiden. Odllon⸗Barrot. Odllon-Barrot 
iſt plötzlich berühmt geworden, weil er gewagt hat, zu 
behaupten: „das Geſetz Tei atheiſtiſch und müffe es ſein.“ 
In Athen hätte man für dieſen ſchönen Lehrfag einen 
Preis auf feinen Kopf geſetzt, bel uns hat man ihm 
Bei diefem Menſchen iſt 
der Hochmuth der Scharfeichter des Ehrgeizes, er war: 
tet immer mit offenen Armen, daß das Glück ſich wie 
eine feile Dirne hinelnwirft. Als Redner macht er mit 


— 
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vollen windaufgedunſenen Lungenflügeln — Phraſen. 
Es müßte koſtbar fein, feine aufgeblaſene Nichtigkeit am 
Ruder der praktiſchen Regierungsbedürfniſſe zu ſehen. 
Hr. Odilon⸗Barrot iſt Einer von denen, die in der Kam⸗ 


mer am häufigſten das Wort „Vaterland“ in den Mund 


nehmen und dabei immer eine wichtige Miene, einen be⸗ 
deutſamen Geſtus machen. Er fagt: „mein Vaterland“ 
und legt die Hand aufs Herz — er ſeufzt: „mein Va⸗ 
terland“ und richtet die Augen zum Himmel auf — er 
ſchreit: „mein Vaterland“ und ſchlägt mit der Fauſt auf 
die Teibune mit einem Worte, er maltraitirt das 
„Vaterland.“ — Mlle. Rachel. Geſtern Straßenbett⸗ 
letin, heute Theaterkönigin mit einer Civilliſte von 
100,000 Frs. Renten (die Kronen, Kranze und Ge⸗ 
dichte nicht mitgerechnet), bezahlt von dem franzöſiſchen 
Volke, dem Kinde Napoleons und der Repudlik. Wenn 
ſie ſich dazu herabläßt, wird ſie noch irgend einen Für⸗ 
ſten heirathen, der ſich ſehr geehrt fühlen wird. Die 
andern Bewerber werden ſich erſchießen, und die ganze 
Welt wied das ſehr natürlich finden. — George Sand. 
Eine Frau, die mit ihrem Herzen viel energiſcher ſchreibt, 
als Madame Stael mit ihrem Geiſte. Ihr Styl trägt 
Mannestracht; ſie iſt die Sappho unſeres Jahrhunderts, 
die ſich von ihrem leucadiſchen Felſen herabſtürzt; ſie 
wird nicht in den Strom der Vergeſſenheit fallen. Sie 
reißt ihre Leſer hin wie Rouſſeau; fie hätte fie begeiſtern 
können, wie die heilige Thereſe. — Scribe. Scribe 
(Einige fagen: das Haus Scribe und Compagnie) hat 
ein bedeutendes Geſchäft gemacht mit Opern, Luſtſplelen 
und Vaudevilles, und überhaupt „Nouveautes.“ Hält 
noch immer gutes Lager in dieſen Artikeln. — Thiers. 
Gamin de Paris, der die Maskenfreiheit eines politifchen 
Karnevals gemißbraucht hat, um ſich in den Mantel 
eines Staatsmannes zu wickeln; eine Art von kleinem 
Gerichtsſchreiber als Diktator; halb Criſpin, halb Ver⸗ 
res; großer Mann von der Höhe eines Pfeifchens; der 
berühmteſte und mächtigſte Knirps dieſes Jahrhunderts. 
Als Geſchichtsſchrelber bietet er der Revolution hinter 
wärts die Hand, als Miniſter ſtreckt er ſie der Monar⸗ 
chle entgegen; ſein Geiſt und ſein Herz liegen zwiſchen 
belden. Ein eitler, zuverſichtlicher, anmaßungsvoller Red⸗ 
ner, ſchwatzt er keck in die Welt hinein und bewegt ſich 
auf der Tribune, wie ein Affe auf dem Cocus baum. 
Man könnte ſagen, daß er die Gewalt nur liebt, um 
das Geld zu verſchlingen, das ſie einbringt, und um ſie 
hinterdrein in den Staub zu ziehen. — Walſh (R⸗ 
dakteur der Mode). KHandlungsreifender der Legitimität; 
hält ſich für einen zweiten Lescure und einen dritten La⸗ 
rochejacquelin; gehört zu jener Gattung von Tambours, 
die nicht größer und klüger find als ihre Trommelſchlä⸗ 
gel, aber durchaus Generale ſein wollen. Bewaffnet 
vom Kopf bis zu den Zehen, kneipt und kratzt er die 
Julitevolution, ſo vlel er kann. — Brougham. Be⸗ 
rathender Advocat und engliſcher Boxer; der Dupin des 
engliſchen Parlamentes. — Fürſtin v. Lieben. Polis 
tiſche Frau, die dem ſtrengen Gulzot erlaubt, ihren Ri⸗ 
bicufe und ihr Schooßhündchen zu tragan, unter der Be⸗ 


dingung, daß er in ihrem Salon die Honneurs des dok⸗ 


teinären Sopha's mache. Man ſagt, daß die Fürſtin 
die Egeria unſeres Minifterpräfidenten fei; eine ruſſiſche 


Egerie paßt für den Mann, der Frankreſch gern auf ko⸗ 


ſakiſche Art regieren möchte. — Napier. Der Jean 
Bart — nein! der Bugeaud der engliſchen Marine. — 
Robert Peel. Ein Staatsmann, der vielleicht alle Ge⸗ 
heimniſſe der Diplomatie ſeines Landes beſitzt, aber der 
ſie nur vorſichtig und zögernd, wie der Carthager, nach 
dem Drange der Umſtände enthüllt; ein politiſcher Fa⸗ 
bius Cunctator. Der Friede hat Robert Peel in der 
Adminiſtratlon und auf der Tribune groß gemacht; wird 
nicht ein großer europälſcher Konflikt fein Genie verſie⸗ 


gen ſehen? 
Spanien. 

Madrid, 1. Novbr. Der Regent Espartero 
hat das beſte Mittel ergriffen, das Gerücht von einer 
Mißhelligkeit zwiſchen ihm und den Miniftern zu ent: 
kräften, indem er alle Mitglieder des Kabinets geſtern 
bei einem Banquet im Palaſt Buena Viſta verſammelte. 
— Die unabhängige Madrider Preffe reptäſen⸗ 
tirt durch 12 Journale, hat eine Deklaration ausgehen 
laſſen, ſich zu verwahren gegen angeblich im Werk ſelende 
Beſchränkungen. Die „indepedente Preſſe“ erklärt, fie 


bilde ſich zu einem ſolidarſſchen Verein, um jeden An⸗ h 


griff auf die Preßfreiheit und die perſönliche Freiheit, 
wie ſolche durch Verfaſſung und Geſetze garantirt ſelen, 
zurückzuſchlagen; zugleich wird in dieſem Faktum der 
Journaliſten Verwahrung eingelegt gegen jede Maßre⸗ 
gel, welche berechnet wäre, die Minorennität der Köni⸗ 
gin zu verlängern. — Der „Conſtitucional“ von Bar⸗ 
celona vom 1. Nov. ſagt: Iſabella ſolle keinen Co: 
burg und keinen Orleans heirathen, ſondern, falls ſie 
eine Wahl treffen müſſe, den Sohn des Infanten Franz 
de Paula. “ (Fr. Bl.) 
Belgien. 


Ulber die Art der Entweichung des Generals 


Vanderſmiſſen (f. geſtr. Ztg.) erfährt man Folgen⸗ 


des: Vor acht Tagen waren ſechs Wächter nach Boufllon 
abgegangen, um die für Vanderſmiſſen und feine Mit⸗ 
verurtheilten beſtimmte Wohnung in Ordnung zu brin⸗ 
gen. Madame Vanderſmiſſen hatte ſchon ſeit der Ver⸗ 


urthellung ihres Gatten die Erlabniß, ihn vor zehn Uhr 
Morgens zu beſuchen und bis nach 4 Uhr Nachmittags 
bet ihm zu bleiben. Der Ergeneral klagte feit einigen 
Tagen über Unwohlſein, und Mad. Vanderſmiſſen dehnte 
unter dieſem Vorwand ihre Beſuche länger als gewöhn⸗ 
lich aus. Am Sonntag Morgen kam ſie mit ihren 
beiden Kindern zu ihm, um den Tag im trauen Fami⸗ 
lienkreiſe zuzubringen. Ohne Zweifel brachte fie bel dies 
fer Gelegenheit die Frauenkleidung mit, die ihr Gatte 
ſpäter anzog, um, begleitet von feinen beiden Kindern, 
das Gefängniß zu verlaffen, während ſeine Gattin ſich 
in ſein Bett legte und in demſelben übernachtete. Der 

Schließer und der Pförtner ließen den verkleideten Ge⸗ 

neral mit den beiden Kindern ohne allen Argwohn hin⸗ 

aus. Etwas fpäter öffnete der Schließer die Zimmer: 

thüre des Gefangenen und wünſchte ihm, um zu hören, 
ob er noch da fei, gute Nacht. Der General oder vlel⸗ 
mehr ſeine Stellvertreterin antwortete nicht, huſtete aber, 
und das war dem Wächter genug, der freilich ſetner 
Vorſchrift gemäß, mit eigenen Augen von der Anweſen⸗ 
heit ſeines Gefangenen ſich hätte überzeugen müſſen. 
Eben fo gut war dem Flüchtling feine Lift an dem Aus 
ßenthor des Gefängniſſes gelungen, wo inzwiſchen der 
Kommandant des Gebäudes aus äbergroßer Vorſicht bei 
einbrechender Nacht jedesmal dem Pförtner noch einen 
Schließer hatte beigeben laſſen. Die Nacht gerging, - 
ohne daß Jemand im Gebäude, außer der Frau Gene⸗ 
neralin, etwas um die Flucht wußte. Am andern Mor⸗ 
gen früh zeigte ſich Mad. Vanderſmiſſen dem Gefangen⸗ 
wärter, um hinausgelaſſen zu werden; auf feine Frage: 
„Es ſcheint, Sie haben hier geſchlafen?“ antwortete ſie: 
„Ja, ich hatte vom Direktor die Erlaubniß erhalten, 
weil mein Mann krank iſt.“ Der Gefangenwärter öffnete ihr. 
Nach ihrem Fortgang hörte man nichts mehr in der 
Zelle. Man wunderte ſich, daß der General nichts be⸗ 
gehrte, ging deßhalb um 3 Uhr Nachmittags in feine 
Zelle und ſtutzte, wie ſich denken läßt, nicht wenig, als 
man dieſelbe leer fand. Sogleich wurden der Komman⸗ 
dant des Gefängniffes, der Generalprokurator und die 

Pollzei von der Flucht Vanderſmiſſens in Kenntniß ge⸗ 
ſetzt und an demſelben Abend und während der Nacht 
Nachſuchungen in mehren Häufern gehalten, wohin er 
ſich, wie man glaubte, geflüchtet haben könnte; allein 
vergebens. Einer ſeiner Söhne, der in das Komplott 
verwickelt war, iſt heute Morgen verhaftet und in die 
Karmeliten eingeſperrt worden, well er verdächtig iſt, ſei⸗ 
nem Vater bei der Flucht behülflich geweſen zu ſein. 
Auch ſoll der Befehl ergangen ſein, den General Van⸗ 
dermeeren, der von feiner Krankheit wieder hergeſtellt, 
aber noch, von vier Gensdarmen bewacht, in der Woh⸗ 
nung ſeiner Mutter iſt, noch heute in das Karmellten⸗ 
Gefängniß zurückzubringen. 


Schweiz. 

Luzern, 7. Nov. So viel man vernimmt, fo 
macht die Jeſuitenfrage keine weitern Fortſchritte im 
Volke, und auch die zur Begutachtung der Frage, wo 
und wie man Erkundigungen einziehen ſolle, niederge⸗ 
ſetzte Kommiſſion des Regierungsrathes hat noch keinen 
Bericht darüber eingegeben. Auf das Volk haben wohl 
zwei Erſcheinungen einen bedeutenden Eindruck machen 
müſſen, einerſeits nämlich das ausgezeichnete Auftreten 
des Regierungsrathes, der mit ſo viel Kraft, Anſtand 
und Würde vor der Uebergabe der Lehranſtalten an den 
Orden warnte, andererſeits die achtungswerthen Sti⸗m 
men aus der Geiſtlichkeit, die Warnungen eines Wied⸗ 
mer, eines Siegriſt, die Art, wie ſich das Kapitel von 
Luzern gegen den Probſt Waldis ausſprach, wie das 
Kapitel von Surſee die Herren Wiedmer und Siegriſt 
zur Leitung ſeiner geiſtlichen Uebungen einlud. Dieſe 
unzweideutigen Stimmen der weltlichen und geiſtlichen 
Vorſteher ſcheinen an vielen Orten den Eifer für die 
Jeſuiten mehr als abgekühlt zu haben und namentlich 
ſoll die neuliche Miſſion in Neukirch kein beſonderes 
Intereſſe mehr erregt haben, was ſich namentlich in 
dem nicht ſehr ſtarken Zudrange zu den Beichtſtühlen 
zeigte. Zur Abkühlung des Volkes tragen die gedruck⸗ 
ten Miſſionspredigten ſehr viel bei. (Frkf. J.) 

Nach dem „Freisinnigen“ hat die jüngſt erwähnte 
Verſammlung katholiſcher Aargauer in Rohrdorf 
befchloffen : daß die katholiſchen Großtathsmitglieder alle 
ſich ſofort aus dem Großtathsſitzungsſaale zu entfernen 
aben, wenn für die Verkäufe der ausgekuͤndigten Lies 
genſchaften der Klöſter die Ratlfikatlon ausgeſprochen 
werde. — Seit der Grenzſperte gegen das Großherzog⸗ 
thum Baden wurden ſchon wlederholt Markgräfler Weine, 
die von Basler Weinhandlungen in den Aargau geſen⸗ 
— wurden, angehalten und für einſtwellen mit Beſchlag 
elegt. 


Osmaniſches Reich. 

Galatz, 26. Okt. Kaum iſt Hr. v. Butenſeff in 
Konſtantinopel angelangt, ſo fand ſich die Pforte veran⸗ 
laßt (man fagt auf Schekib Effendl's Vorſtellungen) den 
Fürſten der Walachel abzuſetzen. Ein eigener Kommiſ⸗ 
ſär der Pforte, Namens Arlſtarcht, wurde demzufolge be⸗ 
auftragt, den walachlſchen Bojaren den großherrlichen 
Ferman zu überbringen, wodurch Fürſt Alexander Ghika 
ſeiner Würde entſetzt, der Generalverſammlung aber be⸗ 
fohlen wird, dem Abgeſetzten die Rechnungen der Finan⸗ 
zen abzufordern und zugleich zu der Wahl eines taug⸗ 


. 


daß dle 


lichen im zu ſchreiten. Man glaubt allgemein, 
eneralverſammlung dem Grafen Kiffelef die 
rſtenkrone anbieten werde.) — Ein ruſſiſcher Gene⸗ 
tal Rügen befindet ſich ſeit ein paar Wochen in Bu⸗ 
chareſt; ein Fürſt Suwarow iſt geſtern in Jaſſy ange⸗ 
kommen. Letzterer reift über Konſtantinopel nach Sy⸗ 
tlen. Fürſt Ghika hat feine Reſidenz verlaſſen. Er 
hinterläßt ſchöne große Domänen, deren Terrain fi auf 
80,000 Morgen erſtreckt. — Fürſt Sturd za wird am 
7. November in Jaſſy eintreffen. Der Minifter des 
Innern reift ihm daher ſchon morgen bſs zur öſterret⸗ 
chiſchen Gränze entgegen; aber auch viele Einwohner 
aus den verſchiedenen Bezirken gehen dem Fürſten ent⸗ 
gegen, um ihm über den Druck zu klagen, den fein 
Miniſter während deſſen Abweſenhelt gegen fie ausgeübt. 
A 


(A. 3.) 
Wallachiſche Grenze, 4. Nov. (Privatmitth.) 
Nach Berichten aus Bukareſt ift ein kaiſerl. Com: 
miſſar Sapfet Effendi mit dem Abſetzungs⸗Ferman des 
Fürſten Ghika am 27. Oktbr. alldort eingetroffen und 
von den Mitgliedern der Regierung und den Bojaren 
mit vieler Auszeichnung empfangen worden. Man er⸗ 
wartete unverzüglich den Etzbiſchof und Präfidenten der 
Landes Verſammlung, um zu der Wahl eines neuen 
eften zu ſchreſten. Fürſt Ghika hatte bekanntlich die 
inkunft des Commlſſars nicht abgewartet. Der bekannte 
ehemalige Logothet Ariſtaky aus Konſtantinopel begleitet 
den Sapfit Effendi. Ein außerordentlicher Commiſſar 
wird tuſſiſcher Seits dieſer Tage erwartet. Im ganzen 
Lande hat Fürſt Ghlkas Entfernung wenig Senfation 
gemacht. Es wurde feine Abſetzung von den Bojaren 
ſchon feit Jahr und Tag verkünd⸗t. Auch war es klar, 
daß ſobald er ſich dem ruſſiſchen Willen nicht willfährig 
genug zeigte, er ſich nicht halten könne. 


A ſien. 

Bombay, 1. Okt. General⸗Major Sir Charles 
Napfer, der nach früheren Angaben für ein abgeſonder⸗ 
tes bedeutendes Kommando in Sind beſtimmt fein follte, 
wird nun blos den Befehl über die aus Kandahar über 
Quettah zurückkehrende Truppenabtheilung des General 
England übernehmen, und es ſcheint überhaupt, da auch 
die Zuſammenziehung einer großen Reſerve⸗Armee unter 
dem Oberbefehl von Sir Jasper Nicholls bei Firozpur 
wegen Mangel an Lebensmitteln aufgegeben fein fol, 
daß, vorläufig wenigſtens von den größeren Operations- 
Plänen, die theils gegen Lahore, theils gegen die Emſts 
von Sind gerichtet ſein ſollten, keiner zur Ausführung 
kommen wird. e 

Die Nachrichten aus Dſcheltalabad reichen bis zum 
3. September. Schon am 6. Auguſt hatten die vor⸗ 
bereitenden Bewegungen ſtattgefunden, welche den Marſch 
des Truppen⸗Corps des General Pollock nach Kabul ein⸗ 
zuleſten beſtimmt waren. Eine Brigade unter dem 
Oberſten Wild marſchitte nämlich an dieſem Tage nach 
Dhakka, um die dortige Garniſon zu verſtärken, deren 
Beſtimmung es iſt, die Straße nach Peſchauer offen zu 
halten; am folgenden Tage marſchirte darauf Generel 
Sale, mit der unter feinen Befehlen ſtehenden Brigade, 
nach Futtiabad, welches 15 Engliſche Meilen von Oſchel⸗ 
labad auf dem Wege nach Kabul liegt, angeblich um 
einige widerſpenſtige Haͤuptlinge zu züchtigen, in der That 
aber, um die Vorhut des General Pollock auf dem be⸗ 
abſichtigten Marſche nach Kabul zu bilden. Um dieſe 
Zeit keheten die beiden gefangenen Hauptleute Troup 
und Lawrence, welche am 3. nach Oſchellalabad gekom⸗ 
men waren, um wegen der Auswechſelung zu unterhan⸗ 
deln, nach Kabul zurüd, ohne daß man über dle ihnen 
don General Pollock ertheilte Antwort etwas vernom⸗ 
men hätte. Am 14. Auguſt wurde General Sale durch 
das dritte Königliche Dragoner⸗Regiment und dle reis 
tende Artillerle verſtärkt, und als am folgenden Tage die 
Nachricht eintraf, daß General Nott am 8. oder 10ten 
Kandahar hade verlaſſen wollen, um auf Gisni zu mar: 
ſwiren, wurde es allg mein bekannt, daß auch General 
Pollock mit dem größten Theile feiner Truppen Oſchel⸗ 
lalabad verlaſſen und nach Gundamuck vorrücken werde, 
welches, 26 Engliſche Meilen von Oſchellalabad und 70 
von Kabul belegen, ſich am Ausgange der nach Kabul 
führenden Defileen befindet. Wirklich rückte auch Ge⸗ 
meint Pole "ara mit der zweiten Brigade aus, und 


) General Kiſſellef führte bekanntlich früher die proviſo⸗ 
riſche Verwaltung des Eichen kan, 5 Bene Alt 
lands. Die Bojarenoppofition beſtand in den letzten Jah⸗ 
ren darauf, daß ihm nicht nur ein Denkmal geſetzt, ſon⸗ 
= auch die volle Nationalität gewährt werde. Fürſt 

hika und fein Anhang widerſetten ſich, weil es gegen 
die Verfaſſung des Landes fei, einem Frennden olche Rechte 
zu ertheilen. Schon damals ließen die Ungebuldigeren 
der Partei durchblicken, ihr letztes Ziel bei dieſem Antrag 
ſei die einſtige Erhebung Kiſſelefs zum Fürſten der Wa 
lachei. Der Antrag ging durch, und Kiſſelef ward da⸗ 
mit als Gleichberechtigter unter die Großen des Landes 


aufgenommen. Indeſſen iſt kaum anzunehmen, daß Ruß⸗ 0 


land den auffallenden Schritt, einen ruſſiſchen General 
zum Chef der Walachei ernennen zu laſſen — wie einft 
den Grafen Capodiſtrias zum Hoſpodar von Griechen⸗ 
land — ſchon jetzt durchſetzen laſſen werde. Unter der 
ſiegreichen Bojarenpartei befinden ſich viele feiner eifrig⸗ 
ſten Anhänger. Abkömmlinge des Fanars, in aller ſei⸗ 
ner Bildung und allen ſeinen Künſten großgezogen — 
vor allem Philipesco, der Sohn eines der trefflichſten 
und ausgezeichnetſten Fanarioten. R. d. A. 3. 


— 2036 — 

als am 21. die lange erwartete Geldſendung von 100,000 
Pfd. eintraf, welche es möglich machte, die Soldrück⸗ 
ſtände bis zum Juni zu berichtigen, folgte am 24. auch 
dle vierte Brigade, welche am 26. bei Futtiabad eintraf. 
General Pollock hatte mittlerweile mit dem Haupt⸗Cotps 
bereits am 23. Morgens Gundamuck erreicht und am 
folgenden Morgen den Feind, der unter den Häuptlin⸗ 
gen Hadſchi Ali und Kyruhlah Chan das Dorf und 
Fort von Mammuh Chatl beſetzt hielt, mit etwa 4000 
Mann angegriffen. Die Afghanen wurden aus dem 
erwähnten Dorfe und Fort, ſo wie aus dem ein paar 
Engliſche Mellen welter zurückliegenden Dorfe Kuhchi 
Chall ohne viele Schwierigkeit vertrieben, leiſteten dann 
aber auf einem Bergrücken, auf den ſie ſich zurückgezo⸗ 
gen hatten, hartnäckigen Widerſtand und wurden erſt 
nach fünſſtündigem Gefechte mit Verluſt ihres auf den 
Höhen befindlichen Lagers in die Flucht getrieben. Die 
Häuptlinge ſollen mit nur 50 bis 60 Reitern entflohen 
ſein. Die Geſammtzahl der Afghanen wird auf 2000 
geſchaͤtzt, von denen mehr als 50 getödtet worden find; 
die Zahl der Verwundeten findet ſich nicht angegeben. 
Die Engländer verloren 7 Todte und 49 Verwundete, 
unter letzteren einen Major, zwei Hauptleute und einen 
Fähnrich. Vor und nach dem Siege überließen ſich die 
Truppen ihrer Zerſtörungsluſt; es wurden Trupps aus⸗ 
geſendet, um die Häuſer in den Dörfern in Brand zu 
ſtecken; auch zerſtörten fie die Weinberge und Maulbeer⸗ 
bäume, ein Schaden, der ſich erſt nach 25 bis 30 Jah⸗ 
ren wieder erſetzen kann. Die Afghanen ſahen mit In⸗ 
grimm aus den Wäldern dieſem Zerſtäruugswerke zu 
Am 1. Sept. traf zu allgemeiner Verwunderung Föttih 
Oſchöng, der ſeit dem Tode ſeines Vaters, Schach Su⸗ 
dſcha, die precaiee Herrſchaft in Kabul führt, im Briti⸗ 
ſchen Lager ein, nachdem ſich kurz zuvor das Gerücht 
verbreitet hatte, er ſei von Akbar Chan umgebracht wor⸗ 
den. Er will den General Pollock auf ſeinem Marſche 
begleiten, um wo möglich eine Diverſion zu Gunſten der 
Engländer in den Geſinnungen der Afghanen hervorzus 
bringen. General Sale, den bisher Krankheit zurückge⸗ 
halten hatte, erhielt Befehl, ſich zwiſchen dem 2. und 
4. Septbr. dem General Pollock anzuſchlleßen, und Bri⸗ 
gadier Monteath ſollte mit feiner Brigade ein Gleiches 
thun, ſo daß das Heer am 5. oder 6. nach Kabul auf⸗ 
brechen könnte. Die Truppen ſind ſo leicht wie mög⸗ 
lich gerüſtet; jedes Oftindiſche Regiment hat 190 Ka⸗ 
meele, ſtatt wie gewöhnlich 800, für feine Bagage zu: 
getheilt erhalten; die Offiziere begnügen ſich mit gewöhn⸗ 
lichen Soldatenzelten ſtatt der ihrigen; nur Lebensmittel 
und Munition ſollten als Bagage mitgenommen werden; 
der Troß hat Lebensmittel auf acht Tage erhalten und 
muß für deren Transport ſelbſt ſorgen. Inzwiſchen wa⸗ 
ren viele Gerüchte über die Vorbereitungen der Afgha⸗ 
nen im Umlauf. Es heißt, daß in den Päſſen 2000 
Mann aus Kabul aufgeſtellt feien und durch 3000 Gild⸗ 
ſchies verſtärkt werden ſollten; auch ſollen in dem in der 
Nähe der großen; Straße belegenen Thale Hozarunk 
4000 Mann von Kabul ſtehen, welche erſt zerſprengt 
werden müßten, ehe man weiter vorrücken könnte, was 
einen Umweg von 10 Englüſchen Meilen verurſachen 
würde. Der Hauptwiderſtand wird, wie man glaubt, 
zwiſchen Buhdchak und Dſchugdullck gelelſtet werden, 
wo der Paß am engſten iſt. Uebrigens hat ſich Gene⸗ 
ral Pollock die Rückzugslinie im voraus aufs befte durch 
Garniſonen an verſchiedenen Punkten geſichert. Pe⸗ 
ſchauer und Oſchumtuhd find durch 7000 Mann der 
jetzt mit England befteundeten Selks unter dem Gene⸗ 
ral Avitobile beſetzt, in All Musdſchid ſtehen Brltiſche 
und eingedorne Truppen, gedeckt durch eine in der Nähe 
befindliche Abtheilung der Seiks, in Oſchellalabad iſt 
eine Garniſon von 1500 Mann, eben fo in Futtlabad, 
und in Gundamuck brabſichtigt General Pollock ebenfalls 
2000 Mann als Garniſon zu laſſen. 

Was man aus Kabul weiß, beruht nur auf Mittheis 
lungen und Ausſagen der Eingebornen und iſt daher 
ziemlich unzuverläſſig. Die dortigen Sirdars ſcheinen 
darauf gerechnet zu haben, daß die Britiſchen Truppen 
im Laufe des Monats Auguft ihren Rückzug antreten 
würden, und daher beſchloſſen zu haben, die Gefangenen 


bis nach erfolgtem gänzlichen Abzuge des Britiſchen Dres 


res zu behalten, um durchaus nicht zu früh dieſes Mit⸗ 
tel, auf die Brltiſchen Pläne einzuwirken, aus der Hand 
zu geben. Als nun die Nachricht von dem Vorrücken 
der Britifhen Truppen dekannt wurde, entſtand bie 
größte Verwirrung in Kabul. General Pollock fol an: 
gezeigt haben, er werde diejenigen Häuptlinge ſchonen, 
die ſich fofort unterwürfen, und Doſt Mahomed, fo wie 
die übrigen gefangenen Afghanen ausliefern, ſobald die 
Britifhen Gefangenen zurückgegeben würden, jedoch nur 
unter der ausdrücklichen Bedingung, daß zugleich die 


Auslieferung Akbar Chan's und Ammihnuhlla's an die 


Beitten ſtattſinde. Von Seiten der Afghaniſchen Häupt⸗ 
unge ſollen dagegen dem General Pollock ſehr heftige 
orſtellungen darüder gemacht worden ſein, daß er waͤh⸗ 
> der Unterhandlungen über die Gefangenen ‚feino- 
6000 Aeg in ergrffen habe. Ferner hieß es, daß 

Mann, welche den Engländern entgegengeſchickt 
werden ſouten, ſich geweigert hätten, zu marſchiren, was 
indeß eben fo wenig wahr zu fein ſcheint, wie das als 
unbegründet erwleſene Gerücht von der Ermordung Föttih 


Oſchöngs und des Hauptmanns Troup. Im Gegen⸗“ 


theil ſcheint es, daß es Akbar Chan gelungen iſt, 5000⸗ 
Mann zur Vertheidigung der Päffe zuſammen zu bein 
gen. Uebrigens herrſchen große Spaltungen in Kabul, 
unter Auderen ſoll die zahlreiche Partel der Kuzzilba⸗ 
ſchen, in Afghaniſtan anfäffige Perſiſche Stämme, ganz 
zu Gunſten der Engländer geſtimmt fein, wie auch 
nem Gerücht zufolge, der früher als Erzfeind der ‚Eng‘ 
länder betrachtete Ammihnuhlla. 1 

Aus Gisni fehlt es faſt ganz an Nachrichten. Die 
Erzählung von der harten Behandlung der zu der 
heren Engliſchen Garniſon daſelbſt gehörenden Offiziere 
beſtätigt ſich nicht, wenigſtens iſt Oberſt Palmer, der 
unter Mißhandlungen geſtorben ſein ſollte, noch wohl⸗ 
behalten am Leben. Sämmtlſche in Gisni gefangen 
genommene Engländer ſcheinen nach Kabul gebracht 
zu ſein. 5 

Die Ankunft des 28flen Königlichen Infanterle⸗Re⸗ 
gimentes, welches von Bombay in den erſten Wochen 
des Septembers, in Folge ungünſtiger Gerüchte, abge⸗ 
ſandt worden iſt, hat in Kurratſchils großes Aufſehen er 
tegt. Sind iſt nie ruhiger geweſen, und die Emſts 
hun, was ihnen geboten wird. 


Auch ſcheint es in der 


Polſtik des General⸗Gouverneurs zu liegen, daß er glimpf⸗ 


lich mit ihnen umgehe, fo wie überhaupt mit allen Völ⸗ 
kern an den Ufern des Indus, wenigſtens dis zum 
Dedſcherat hinauf. Zwiſchen Dadur und Quettah wer⸗ 
den übrigens, ſobald General England in Suckur an⸗ 
kommt, 10,000 Mann Truppen verſammelt ſein. N 

In der Mitte des Monats Auguſt hatten die In 
ſurgenten von Bundelkund in der Nähe von Sangor 
ſich in bedeutenden Maſſen verſammelt, wurden aber von 
dem Zten Infanterle-Regimente auseinander getrieben; 
weniger glücklich war man in Gwallor, wo ein Theil 
des dortigen Truppen⸗Kontingents von den Inſurgenten 
geſchlagen worden iſt. Im Laufe des Oktobers ſollen 
6 Jafanterle⸗Regimenter, nebſt zwel Regimentern Ka⸗ 
valerie und den nöthigen Geſchützen ausrücken, um der 
Inſurrektion mit einem Schlage ein Ende zu machen. 

Amerika. 

Mexiko, im Auguſt. Die religiöſe Duldung 
bricht ſich nun auch in unſerer Repudlik, wie in den 
andern Staaten von Mittel: und Süd-Amerika Bahn, 
und macht die alte römifche Geſitzgebung, dle während 
der ſpaniſchen Hetrſchaft hier als unverletzlich galt, immer 
mehr verſchwinden. Bisher war bei uns das alte ſpa⸗ 
niſche Geſetz in Kraft, nach welchem nur Katholiken das 


1 


mexikanſſche Bürgerrecht mit allen feinen Folgen erwer⸗ 


ben konnten, und kein Andersdenkender durfte eine Me⸗ 
rikanerin heirathen, wenn er nicht vorher feinen. Glau⸗ 
ben öffentlich im Bußgewande abgeſchworen hatte, Diefe 
beiden bisher gültigen Geſetze; hielten viele Fremde, bes 
ſonders die Engländer, ab, ſich hier. bleibend niederzu⸗ 
laſſein. Nun hat fie der Präſident Santana aufgehoben. 
Mexiko iſt allen Ausländern ohne Unterſchied des Glau⸗ 
bens geöffnet. 
ohne feinen Glauben zu verläugnen, mit einer Eingebo⸗ 
renen ſich verheirathen. Wie zeitgemäß und zweckmäßig 
dieſe Aufhebung alter Geſez aus den finſtern Jahrhun⸗ 
derten war, zeigte ſich bald. Kaum war das neue Ges 
ſetz gegeben, als viele Ausländer ſich bei uns bleibend 
niederließen und Mexikanerinnen heiratheten. Bei un⸗ 
ſerem geſegneten Lande wird dieſe Einwanderung immer 
mehr zunehmen, und Mexiko, aus ſeiner Abſperrung von 
andern Völkern erlöſt, wird die Einſichten derſelben in 
feinen Schooß aufnehmen und ſich dadurch geiſtig wie 
numeriſch ſtärken. Daß unſerm Klerus dieſe Maßregel 
nicht angenehm, iſt ſehr natürlich. 


Tokales und Provinzielles. 

Breslau, 14. Nov. Ueber eine ſo eben bei Leo⸗ 
pold Freund erſchienene Schrift: „Sendſchreiben 
des Theofil Ehefreund an den Rentier Hage⸗ 
ſtolz,“ enthaltend ein freies Wort über den Entwurf 
des neuen Eheſcheidungs⸗Geſetzes, geht uns fol⸗ 
gende Beurtheilung zu: Wie das Schwerdt des Da⸗ 
mokles hing das neue Ehegeſetz über den Häuptern als 
ler Eheleute und Eheluſtigen und es vermehrte das ihm 
vorhergehende Grauen nicht wenig, daß ein dicker Schleier 
des Geheimniſſes die Geburt des Kindleins verbarg 
Plötzlich wird der Geſetz- Entwurf auf eine ziemlich bes 
fremdende Weiſe in das Publikum geſchleudert, welches 
ihn mit einem allgemeinen Weheruf empfängt, und ſich 
ſo offen und einſtimmig dagegen ausſpricht, daß in 
keinem Falle etwas anderes zu thun übrig blieb, als den 
ganzen Entwurf zu desavouiren. 

In der proponirten Weiſe war es ein unmög li⸗ 
ches Geſetzl Unmöglich, weil es ein unſerer Legisla⸗ 
tion völlig fremdartiger Beſtandthell geweſen wäre, weil 
es unſerer Bildung und allen ſoctalen Verhältniſſen wi⸗ 
derſprochen hätte, weil es Grundſätze des kanoniſchen 
Rechts in einem proteſtantiſchen Staate geltend machen 
wollte, und den Begriff von chriſtlichem Staate und 
Theokratie verwechſelte. ir wären in Folge dieſes 
Geſetzes einem chineſiſchen Staats⸗Schematismus ſehr 
bedeutend nahe gerückt, wo die Vergehungen gegen 
und Gefittung, die Mängel an Höflichkeit wie an kind⸗ 
licher Liebe mit demſelben Bambusrohre korrigirt wer⸗ 
den, wie die Verletzungen des Rechts. 

Gortſezung in der Beilage.) 


. 


Sitte 


Jeder kann ſich bei uns ankaufen und, 
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des Rechts und der Staatsraiſon aus und hebt die 


1 Mängel deſſelben gründlich und einleuchtend hervor. Da 


empfehlenswerth. 


ſehr nöthig geweſen wäre. Noch will Niemand an den 


geringen Kummer ahnden; obwohl auch dieſen Winter 


. Fortſetzung.) 

Man hat daher den quäſtirten Gefeg- Entwurf aus 
Gründen des Rechts wie der Sitte, aus Gründen der 
Religion wie der Politik beſtritten und verworfen — ja 
ſogar ſeine Unchriſtlichkeit aus der Schrift nachge⸗ 
wieſen! — Der Verfaſſer der vorliegenden Broſchüre be⸗ 
leuchtet den Geſetz⸗Entwurf vorzüglich vom Standpunkte 


ten, wodurch nicht ſelten die ſchon ſo oft als nachthei⸗ 
lig bewieſene Entfernung nach drei⸗ oder ſechsjähriger 
Dienſtzeit herbeigeführt wird. Welche Opfer ein Bau⸗ 
Rathmann, beſonders wenn er (wie unbillig erſcheint) 
ohne baares Honorar dient, bringt, iſt bekannt. Zu 
einiger Abhülfe und reſp. Erleichterung dürfte die früher 
erwählte „ſtädtiſche Verſchönerungs⸗Kommiſſion“ ihre 
Funktion dahin ausgedehnt erhalten, daß dieſe jedes 
vorgelegte Bauprojekt vorher prüfe, und daſſelbe erſt 
dann mit dem Gutachten durch den Magiſtrat an die 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zum Beſchluß gelangen 
laſſe. Hiernach dürfte der Ausführungsplan leicht feſt⸗ 
geſtellt und bei Beachtung ſowohl derſelbe, als der Bau⸗ 
Etat ſelbſt, in verlangten Schranken erhalten werden, 
der Bau⸗Rathmann wie die Bau⸗Deputirten vor Ver⸗ 
antwortung und Tadel mehr als jetzt geſichert ſein, und 
was die Hauptſache iſt, — das Bauweſen bei der 
Stadt neben Erſparungen einen geregelteren Gang er: 
halten. Wenn die Stadtverordneten dieſes beachten, ſo 
könnten ſie wohl auf Anerkennung der Bürgerſchaft rech⸗ 
nen, um ſo mehr, als man die Zuſtimmung des Ma⸗ 
giſtrats, der auch nur das Nützliche der Stadt will, 
wohl vorausſetzen kann. Doch möge es auch hier hei⸗ 
ßen; Prüfet Alles und das Beſte behaltet. (Wochenbl.) 


er zu dem Ende auf die jetzt beſtehende Legislation zu⸗ 
ruͤckgeht, und die Gebrechen auch dieſer freimüthig er⸗ 
örtert, ſo wird die kleine Schrift doppelt lehrreich und 

Ein wahres Wort ſpricht der Verfaſſer über den 
Eingang des Entwurfs, welcher die Motive des Geſehes 
zu bekennen ſich den Anſchein giebt. 

„Der Geſetzgeber,“ heißt es, „hat es nicht nöthig, 
daß er ſich über die Nothwendigkeit des Geſetzes ent⸗ 
ſchuldigt, da das Geſetz ſelbſt die Nothwendigkeit beur⸗ 

det. Der Geſetzgeber muß ſich gar nicht zu recht⸗ 
fertigen ſtreben, dies deutet auf menſchliche Schwäche 
— und der Geſetzgeber hat keine menſchliche Schwä⸗ 

en!“ 2. 


Patſchkau, 13. Nov. Nicht nur unſer nahes 
Gebirge, ſondern auch unſere Felder, Hausbedachungen 
und Straßen ſind mit Schnee bedeckt worden, welcher 
eine ziemliche Kälte unterhält. Dadurch iſt die Hoff⸗ 
nung eines langen Herbſtes um ſo mehr getrübt wor⸗ 
den, als ein ſolcher bei dem diesjährigen Futtermangel 


Mannigfaltiges. 


Leipzig, 13. November. Geſtern fand hier das 
ſechſte Abonnements⸗Konzert im Saale des Ge⸗ 
wandhauſes ſtatt. Kapellmeſſter Mendelsſohn, der 
den Winter hier zubringen wird, war von Berlin ange⸗ 
kommen, und wurde del feinem Eintritte in den Saal 
von der ſehr zahlreichen und glänzenden Verſammlung 
durch lange anhaltenden Applaus auf das Lebhafteſte be⸗ 
grüßt. Nachdem ſich die Gemüther beruhigt hatten und 
eine feierliche Stille eingetreten war, begann das Kon: 
zert 1) mit Beethovens grandioſer Tundichtung, fels 
ner Ouverture in C-Dur zu Lenore, und zwar wurde 
dieſes Werk in elner Weiſe ausgeführt, die Referenten 
in wahrhaftes Erſtaunen ſetzte. Zuſammenſpiel, Beob⸗ 
achtung aller Nuancen vom hauchenden Pianiffimo bis 
zum donnernden Fortiſſimo, ſeelenvoller Vortrag, Rein⸗ 
heit, geiſtvolle Auffaſſung ꝛc., alles dleſes ließ den Zu⸗ 
hörer in Zweifel, wer mehr zu bewundern ſeſ: der Di: 
rigent oder das Drchefter? Wie makellos trugen 
die erſten Violinen die ſehr ſchwlerige Stelle unweit des 
Schluſſes vor, und zu welchem Jubel ſtelgerte ſich das 
folgende Crescendo! zu welchem großen Effekte natür⸗ 
lich der herrliche akuſtiſche Saal das Seinige auch bei- 
trug. Das Publikum war außer ſich. 2) Große 
Scene und Arie der Kunigunde aus Spohr's 
Fauſt, von Fräulein Schloß mit ſchöner, klangreicher 
Stimme rein und korrekt vorgetragen, unter herrlicher 
Begleitung des Orcheſters; laute Anerkennung wurde 
der Künſtlerin am Schluſſe zu Theil. 3) Adagio und 
Rondo russ e für Violine, aus Berlots zweitem 
Konzert in II. Moll, vorgetragen von Herrn Welſ⸗ 
ſenborn, Mitglied des hieſigen Orcheſters. Kecker 
Vortrag und ſchöne Intonatſon zeichnete das Spiel des 
jungen Mannes aus; auch ihm wurde reicher Befall, 
4) Arte aus „la Somnambula“ von Bellini, mit 
großer Anſtrengung und ohne beſondern Beifall vorge⸗ 
tragen von einem Herrn Monttéſor. 5) Introduk⸗ 
tton und Varkationen für die Ventil⸗Trompete von 
Ferling, vorgetragen von Herrn Sach ſe, königl. han: 
növerſcher erſter Trompeter. Der Vortrag dieſer Kom⸗ 
poſition war die Krone des heutigen Soloſpiels. Man 
denke ſich die Fertigkeit eines Hermſtädt auf der Kla⸗ 
einette, verbunden mit dem feelenvoliften Vortrage und 
der reinſten Intonation, ſo hat man ein ſchwaches Bild 
der hohen Virtuoſität dieſes Künſtlers. Mit welcher 
Leichtigkelt warf er die enormſten Schwierigkeiten hin, 
ohne daß ihm dabei, wie im vorigen Sommer einem 
Herrn Wendt in Breslau (welcher ſich auch erſter Trom⸗ 
peter des Königs von Hannover nannte), die Augen 

zum Kopfe heraustraten, ode 


feſten Eintritt des Winters glauben, und die alte Bau⸗ 
ernregel: „bringt Allerheiligen einen Winter, ſo bringt 

artini einen Sommer,“ läßt dazu berechtigen. Wir 
wollen die Erfüllung dieſer Proͤphezeihung wünſchen, 
denn Holz, kleine Brote, theuere Kartoffeln und ziem⸗ 
lich hoher Quartier⸗Miethzins läßt den Armen keinen 


der alte Gott die Seinen wieder zu beſchützen wiſſen 
wird. — Politiſche Zeitungs⸗Nachrichten, und ob und 
wie künftig unſere Speiſen beſalzt ſein werden, oder wir 
auf der Eiſenbahn werden fahren können, werden von 
der Bürgerſchaft weniger zum Intereſſe geſtellt und be⸗ 
krittelt, als einzelne Artikel in der ſchleſiſchen Chronik, 
die gern geleſen wird, und namentlich ſolche zu gefallen 
ſcheinen, welche das in dem Gewerbefreiheits⸗Syſtem 
mit aufgenommene Handel- und Gewerbsgeſchäft im 
umherziehenden Umfange oder ſogenannten Hauſirwege 
anfechten und zu entſchleiern ſich bemühen, weil das 
Handel⸗ und Gewerbetreibende Publikum vorzüglich in 
den kleinen Städten in dieſem freien, nur zu oft der 
nachtheiligſten Ausdehnung Preis geſtellten Waaren⸗ 
pfehlungs⸗ und Hauſirgeſchäft ihren Untergang zu 
ſinden glaubt. Eiſenbahnen werden, wie ſie glauben, 
dieſer Geſchäftsart noch mehr Vorſchub leiſten und den 
kleinen Orten dann noch mehr Schaden bringen. Ob 
dieſer Kummer begründet ſei oder nicht, gehört nicht 
bier zur Erörterung und wird die Zeit lehren. — Das 
Wetter hat unſerm ſtädtiſchen Bauweſen, mit Ausnahme 
der nöthigen Beendigung des Uferverbaues oberhalb der 
Neißbrücke, ein Ende gemacht. Wie die Stadtverord⸗ 
neten ſich auslaſſen, ſo wollen ſie auf eine Art Reform 
beim ſtädtiſchen Bauweſen antragen, weil dieſer Artikel 
Hinſicht feiner vielfeitigen Wichtigkeit die größte Auf: 
merkſamkeit verdient, da er die meiſten Kräfte der Käm⸗ 
e nimmt. Als eine Schattenſeite 
8 erden, daß ſich die Projekte i 
des Jahres drängen, — — 1 
unabgeſehen der Etatsſumme ihre Genehmigung erhal⸗ 


Sonntag, zum 20ſten Male: „Die Gei⸗ 
ſterbraut.“ Große Oper in 2 Abthei⸗ 
lungen und 4 Akten. a 


5 Theater ⸗Nepertoire. 

Woch, zum dritten Male: „Nacht und 
und en. Drama in 4 Abtheilungen 
Bu Akten, mit freier Benutzung des 

erſchen Romans von Charl. Bird: 


Pfeiffer. 
Donnerstag. zum neunten Male: „Die 
Frauen im Serail.“ 


Die heut früh 11 uhr, 
ſchweren Leiden, glücklich 
ſeiner geliebten Frau 


F. 2. O. Z. 18. XI. 6, Tr. . I. 


Entbindungs⸗Anzeige. i 
Die heute erfolgte glückliche Entbindung mei: 
ner geliebten Frau Aug uſte, geb. Scholtz, 
von einem gefunden Mädchen, zeige ich Ver⸗ 
wandten und Freunden, ſtatt beſonderer Mel⸗ 
dung, ganz ergebenſt an. 
Schönau, den 14. Nopbr. 1842. 
„Rögner, Apotheker, 


Entbindungs⸗ Anzeige. 0 
(Statt jeder beſendern Anzeige [Gaisberg, 
Meine Frau Pauline, geb. won der Bitte um ſtille Theilnahme, 
Lippe, iſt heute von einem Knaben entbun⸗ benſt an. 
den worden. Striegau, den 13. Nov. 1842. 
f Julius Reichhelm, Rendant. 


ſich ergebenſt anzuzeigen 
e 
Poſſe aut Geſang, Tanz und Evolutionen 
in 2 ig von Told, Muſik von Hein: 
rich 2 — Die neuen Dekorationen 
der l > des mauriſchen Kaſtells 
(sum Schluß des erſten und zweiten Akts) 
ind vom Decorateur Herrn Pape. 
Freitag, neu einſtudirt: „ eliſar.“ Heroifche | - 
Oper in 4 Akten. Muſik von Donizetti. 
Sonnabend, zum erſten Mal: „O Oskar!“ 
Luſtſpiel in 3 Akten, nach Sceibe von Kettel. 
ierauf, neu einſtudirt: „Der Schatz⸗ 
gräber.“ Singſpiel in 1 Akt, Muſik 
von Mehul. > . 


Oppeln, den 12. November 
— — 


Das heute Mittag um 


t die Arme eine fliegende 


entbindungs ; Anzeige 

n eldung. 
(Anſtatt beſonderer Er Anbefehreifich 
erfolgte Entbindung 
Minna, gebornen von 


Kurſſell, von einem gefunden Knaben, beehrt 


Schmidt, Lieutenant im 10. Inf.⸗Reg. 


Todes Anzeige. 


ſanfte Dahinſcheiden unſeres geliebten Gatten, 
Vaters, Schwieger⸗ und Großvaters, des Kö⸗ 
niglichen Oberſt⸗Lieutenants a. D., Baron von 
zeigen wir tiefbetrübt, mit der 


Grottkau, am 13. November 1842. 
Die Hinterbli eben en. dem Bürgerwerder⸗ 


Bewegung zu machen nöthig hatten. Das Publikum 
war in einer Weſſe aufgeregt, wie es Referenten ſelt 
langer Zeit bei keinem Soloſpieler vorgekommen iſt. 
Den zweiten Theil des Konzerts füllle Louis Spohr's 
vlerte Sinfonie: Die Weihe der Töne, und wurde 
in eben der Vollendung ausgeführt, wie Beethovens 
Ouverture. Die Virſammlung gab ihre Thellnahme 
an dem umfangreichen Tongemälde durch eine lautlofe 
Stille zu erkennen, die nur nach jedem Satze durch leb⸗ 
haften Applaus unterbrochen wurde. Das gefammte 
Publikum und darunter auch Referent, verlieh den ſchö⸗ 
nen Saal in höchſter Befriedigung. f 
Adolph Heſſe. 


— Am 3. d. M. Abends brach zu Mancheſter 
in der Kattun⸗Fabrik der Herren Pooley eine heftige 
Feuersbrunſt aus. Die Flamme ſchlugen empor, 
als die Maſchinen noch in Arbeit waren, und zwar in 
einem neueren, nicht maſſio gebauten Theile der Fabrik. 
Die große Treppe des Gebäudes wurde ſehr ſchnell von 
den Flammen zerſtört, fo daß die in den Arbeltsſälen 
befindlichen Arbelter nicht alle Zelt hatten, ſich zu ret⸗ 
ten. Von außen war ihnen, der Lokalltät wegen und 
in Folge des ſchnellen Umſichgrelfens der Flammen, 
keine Hülfe zu bringen, und es ſind daher, wie man 
glaubt, nicht weniger als 25 Arbeiter, worunter £ 
Frauen und Kinder, in den Flammen umge: 
kommen; indeß hat man nach der alsbald erfolgten 
Löſchung des Brandes bis jetzt erſt neun Leſchen gefun⸗ 
den und hofft daher, daß jene Vermuthung nicht be⸗ 
gründet ſei. Der Schade an dem Fabrlkgebäude wird 
auf 10,000 Pfd. berechnet. ie 


— In Lyon haben ſich bei Eröffnung des neuen 
großen Theaters bedeutende Bedenken gegen die Trag⸗ 
kraft der etwas luftig gebauten Logen⸗ und Galle rierelhen 
erhoben; um nun ihre Stärke zu erproben, kam man 
auf den ziemlich ſonderbaren Gedanken, ſie in einer el⸗ 
gens arrangitten Probevorſtellung, ſtatt mit Steinen und 
Erdfäden, mit 2000 Soldaten der Garnifon zu bela⸗ 
fin. Glücklicherweiſe gelang der Verſuch, und ein Lyoner 
Blatt macht den Tapferen, die ſich mit fo vieler Todes: 
verachtung der Gefahr, zerſchmettert zu werden, aus ſetz⸗ 
ten, große Complimente. Wenn aber nun eln Unfall 
‘vorgekommen ware? 5 1 
— Man verſichert, daß Espartero dem Dichter 
Btranger den Orden Karl III. zugeſandt habe. Beran⸗ 
ger, der dieſts Beweiſes der Aufmerkſamkelt von Seiten 
des Regenten Spaniens keineswegs gewärtig war, hat 
Sr. Hoh. ein Dankſagungsſchreiben in Verſen zuge⸗ 
ſandt, worin er ſagt, daß, da er nicht einmal der Aka⸗ 
demie Frankreichs angehören wolle, er auch keine Gunſt 
von einer fremden Regierung annehmen könne. 


Redaktion: E. v. Baer li und H. Barth. 


1842, 


zZ Zur Kirmes, 
heute Mittwoch und morgen Donnerftag, ladet 
ergebenſt ein und bittet um recht zahlreichen 
Beſuch: Franz Hanke, in Rofenthal, 


1 Uhr erfolgte 


Fuhrleute, die Siedſalz von Berlin nach 
Breslau in Ladung übernehmen wollen, erfah⸗ 
ren das Nähere darüber im Salzmagazin auf 


hierdurch erge⸗ 


‚Morgen Donnerstag Abends hr 


Künstlervereins. 


3) Sinfonie von F. Schubert, 


bandlungen zu haben. 


Mas e h 


1) Ouverture zu Jessonda von Spohr. 
2) Clavier-Concert von Mozart, C-dur, 


im n der ene 


die zweite musikalische Versammlung (Concert) des 


Nr. 16 (Clavier, Hr, Philipp). 


Eintrittskarten zu diesem Concert sind & 20 Sgr. in jeder der hiesigen Musik- 
Die hochgeehrten 


Abonnenten wollen am Eingange 


die Karte Nr. 2 igtest abgeben. 
8 2888088 0 5 5.88 8 8 8 8 8 g rr b. g . 0 88 


Hente, Mittwoch d. 16. Nov., 


findet im > 


Koͤnig von Ungarn 


Maskenball, 


bei Eröffnun des neuen Garten: 
gaales, 
ſtatt, wozu ergebenſt einladet: 


A. Metzler. 


CE In Friedländers Antiquar⸗Buch⸗ 
handlung, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34, zu 


haben: 
Schönlein, ſpezielle Pathologie u. The⸗ 
rapie, 1841, Hlbfrzbd., MA Rthl,, Bock, 
andbuch der Anatomie des Menſchen, 2 Bde. 
lbfrzöd., 1840, 3%, Rthl. Vogt, Lehr⸗ 
buch der Pharmakodynamik, 2 Bde., 1832, 
att 5 ½, f. 3½ Rthl. Benedicts Hand: 
uch der praktiſchen Augenheiltunde, 5 Bde., 
fi. 7% f. 4 Rthl. Jüngkens Lehre von 
den Augenkrankheiten, 1832, ft. 5, f. 2½ Rtl⸗ 
armacopoea Borussica, ft, 2½, f. 1 Rtl. 


Chelins, Handbuch der . 0 4 Bde., 


2te Aufl., ft. 10, f. 2 ½ Rthl. 
mann, Summa Observationum medico- 
rum, 4 Bde., 1830, ft. 8%, f. 2 Kthlr. 
Wendt's Kinderkrankheiten, ft. 2½, f. 1 
Rthl. Wendt, Hülfe bei Vergiftungen, ft. 
1 Rthl. f. 15 Sgr. Couradi, Bde., 


chmidt⸗ 


beſondere Parhologie und Therapie enthaltend, 


25 Sgr. Veith, Handbuch der Veterinär⸗ 
kunde, 2 Bde., fi. 4%, f. 2 Kthl. 2 


Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau ( Ohlauer Strasse), ist 80 
eben erschienen: 


1 e. 


Gedicht von Pulvermacher, 
Wenn ich ein Maler wär'. 
für eine Singstimme mit Beglei- 

tung des Pianoforte 
von 
Ernst Richter. 
Op. 17. Nr. 4. Preis 5 Sgr. 
Neueste Musikalien. 


Im Verlage von Carl Cranz in 
Breslau (Ohlauerstrasse) ist so eben 
erschienen: 


Sammlung beliebter Ge- 


sellschaftstänze 
für das Pianforte. 
Nr. 2. Glöckchen - Polka von 
Unverrieht. 5 Sgr. 
Nr. 8. Sylphiden - Polka von 
ö Unverrieht. 5 Sgr. 


Belohnung. 


„Unter dem 14. März d. J. ift ein nach 


Pfaffendorf bei Landshut adreſſirtes Schrei: 


ben, worin befindlich pen: 

1) der e de n von Pfaffendorf, 
2) ein quittirtes Inſtrument über 7730 Rtlr., 
nach der Poſt geſchickt, aber nicht abgegeben 
worden. Wer dieſe beiden Dokumente, welche 
keinem Dritten von irgend einem Werth ſind, 
Herrenſtraße Nr. 29, eine Stiege hoch, ablie⸗ 
fert, oder nachweiſt, wo fi) dieſelben befinden, 
erhält eine Belohnung von Zehn Thalern 
Courant. 

„„ rere 


Warnung. N 

e Semand erlaubt, auf meinen 
deren Blumenzwieß Gegenſtände, unter an⸗ 
: Dies ein, auf Kredit zu ent⸗ 
nehmen. Dies macht nie die Warnung noth: 
wendig, Niemandem einen Kredit auf meinen 
Namen zu geben, indem ich — sc 
nahmen ſofort oder bei Vorle ang der Rech⸗ 
nung baar rg — dergleſchen Seedita nie 
anerkennen werde. } 

Breslau, den 14. Novbr. 1842. 
i Der Liqueurfabrikant Fliegen, 


11 — Q 
Für fämmtliche Herrn Bäcker, 
N Conditoren ze. e 
empfiehlt die Commiſſ.⸗Gros⸗Handlul 
G. Voigt zu Danzig das neu erfundene 
Kunf-defen. oder Barme⸗Mittel, welches die 
ſchönſte, ſchnellſte, weißeſte und rundeſte Gähre 
weit beſſer wie die allerbeſte Bier⸗ oder jede 
andere, bis jetzt bekannte Hefe, ſogar in eis: 


kalten Backſtuben, ſpottbillig, 2 Quart zu 3 m 


fennige giebt, ſich auch in größter Sommer⸗ 


hitze Monate lang hält u. worüber die glaub⸗ 


ſten Atteſte dürften beigebracht werden 


nen, gegen portofreie Einſendung ven] 
5 ght 9 | 


u ' 


Proclama. 

Im Concurſe über das Vermögen des Franz 
Carl v. Zawadzky quf Jaſten und Gold: 
mannsdorff, eröffnet den 4. März 1785, iſt der 
Franz v. Grottowsky auf Lublinitz, oder 
deſſen Expromiſſar, der Jude Joa⸗ 
him zu Ruſchino witz, früher zu Lan⸗ 
gendorf, mit einer Wechſelforderung von 
6000 Rthlr. in Pfandbriefen und Zinſen, in 
der 6. Klaſſe angeſetzt worden. Von dieſer 
Forderung find 1926 Rthlr. 10 Sgr. 5 Pf. 
zur Hebung gekommen, deren Auszahlung an 
die Franz v. Grotowskyſchen Erben das even⸗ 
tuelle Anrecht des ſeinem Leben und Aufent⸗ 
halte nach unbekannten Juden Jakob Joachim, 
entgegenſteht. Der Letztgenannte, oder deſſen 
Erben, Erbnehmer, Geffionarien, und ſonſtige 
Rechtsnachfolger, werden daher hierdurch öf⸗ 
fentlich aufgefordert, in dem am 20. Dezem⸗ 
ber 1842, Vormittags um 10 Uhr, vor dem 
Herrn Ober⸗Landesgerichts⸗Referendarius Stieb⸗ 
ler auf hieſigem Ober⸗Landesgerichte anſtehen⸗ 
den Termine ſich perſönlich, oder durch zuläſ⸗ 
ſige Bevollmächtigte zu melden, und ihre Le⸗ 
gitimation, ſowie den Nachweis zu führen, daß 
der Franz von Grottowsky von dem Expro⸗ 
miſſar Jakob Joachim befriedigt worden ſei, 
widrigenfalls ſie mit ihren Anſprüchen an die 
Spezial⸗Maſſe von 1926 Rthl. 10 Sgr. 5 Pf., 
unter Auflegung eines ewigen Stillſchweigens 
präcludirt werden, und die Maſſe den Franz 
von Grottowskyſchen Erben zugeſprochen und 
ausgezahlt werden wird. 

Ratibor, den 20. Auguſt 1842. 
Königliches Ober⸗Landes⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

Zur dreijährigen Vermiethung eines 
Theils des vor dem Zieg elthore, zwiſchen 
der Holzſpalte⸗Anſtalt und dem Holz⸗Debits⸗ 
Kaſſen⸗Lokale gelegenen Platzes, circa 90 Q. 
Ruthen enthaltend, iſt auf 7 

Dienſtag den 22ſten d. M., Vor⸗ 

mittags um 11 uhr, 
auf dem rathhäuslichen Fürſtenſaale ein Ter⸗ 
min anberaumt, zu welchem Miethluſtige hier⸗ 
mit eingeladen werden. K 

Die Bedingungen ſind bei dem Rathhaus⸗ 
Inſpektor Klug einzuſehen, den Platz ſelbſt 
aber wird auf Verlangen der Holz⸗Debits⸗ 
Kaſſen⸗Rendant Becker näher bezeichnen. 

reslau, den 9. November 1842. 

Zum Magiſtrat hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗ 
ſtadt verordnete: 
Ober⸗Bürgermeiſter, Bürgermeiſter und 
Stadträthe. 


Edictal⸗Citation. 

Die unbekannten Erben der zu Raudten am 
1. Septbr. 1841 verſtorbenen unverehelichten 
Chriſtiane Roſine Neumann, Tochter des 
verſtorb. Fleiſchermeiſters Chriſtian Gott⸗ 
lieb Neumann, oder die nächſten Verwand⸗ 
ten derſelben, welche zwei Schweſter⸗Söhne 
ſein ſollen, werden hiermit aufgefordert, ſich 
vor oder ſpäteſtens in dem auf den 4. Sept. 
1843, Vormittag 11 uhr, an der Gerichtsſtelle 
zu Raudten angeſetzten Termine zu melden, 
ihre Erbanſprüche geltend zu machen, und ſich 
als Erben zu legitimiren, widrigenfalls der 
Nachlaß der unverehelichten Chriſtiane Ro⸗ 
fine Neumann dem Fiscus als herrenloſes 
Gut zugeſprochen werden wird. 

Raudten, am 28. Okt. 1842. 

Königl. comb. Stadtgericht von Raudtrn 

und Köben. 
Breuer. 


Citation. 

Die Amalie Reiß, Tochter des zu Kaliſch 
wohnhaft geweſenen Hausknechts Gottfried 
Reiß iſt mit Geſchwiſterkindern zugleich Erbin 
des in unſerem Depoſitorio für die für todt 
erklärten Geſchwiſter Reiß, Sophie und 
Karl verwahrten Vermögens von etwa 165 
Rthlr. geworden. Sie iſt verſchollen und wird 
auf den Antrag des ihr beſtellten Kurators 
mit ihren etwa zurückgelaſſenen unbekannten 
Erben hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 9 
Monaten oder in dem 

am 30. Mai 1843 Vormittags 
10 uhr 
im Schloſſe zu Ober-Stanowitz angeſetzten 
Termine zu melden, oder zu erwarten, daß die 
Amalie Reiß für todt erklärt und ihr An⸗ 
theil an der obigen Erbſchaft den ſich ſonſt 
. nächſten Verwandten der Ge: 
iſter Reiß überwieſen werden ſoll. 
Striegau, den 10. Auguſt 1842. 


— ‘Amt Ober: Stanowis und Hoimsberg. 


Bekanntmachung. ; 
wel 98 ſind in Beſchlag genommen 
kannte gene Deſſertteller, Der un⸗ 

ung binnen e ſich zur Verneh⸗ 
10 des Königl. 815 im Verhörzimmer 
Nr. ei aforiate zu melden 
widrigenfalls anderweit über die edachteu 
Deſſertteller verfügt e wird. 8 
Breslau, den 11. Nov. 1849, 

5 Königl. Inquiſitoriat. 


— 


Literariſche Anzeigen 
der Buchhandlung Joſef Maß und Komp. in Breslau. 


Im Verlage von G. J. Manz in Regensburg ist erſchienen und durch alle Buch⸗ 
handlungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. und die übri⸗ 
gen zu beziehen; 

Aigner des hell. A. M. v., geiſtliche Geſänge. Meteiſche Urberfeung, 
Eingangs⸗ u. Schlußlied von P. D. Anton Paſſy. Muſik von S. Sech⸗ 
ter, k. k. erſten Hoforganiſten in Wien. 21e verm. u. verb. Aufl. qu, 4. 
Velinp. 1 Thlr. f 

Wiſer, Hofſt ftsprediger in München, Dr. 
zwölf Lilien jungfräulicher Jünglinge, zur Ehre der heil. Jungſca 
Marla und zur Erbauung der Jugend, befonders der ſtudirenden. Nach dem 
Latein. herausgegeben. Mit 2 Stahlſtichen. kl. 8. geh. 14 Gr. m 

% 


So eben ist erschienen und in allen Buchhandlungen, in Breslau in der 
Buchhandlung Josef Max und Komp, zu haben: 3 


Methodischer Schulatlas 


der 


Erd-, Völker- und Staatenkunde, 


nach den neueren Ansichten herausgegeben 


von F. Dommerich. 


Th., marianiſche Krone, oder 


I. Abtheilung. 1. Hälfte. Karten für topische und physikalische Geo: 


graphie. Fol. geh. & 20 Sgr. Die 2. Hälfte erscheint vor Ablauf 
d. J. II. Abtheilung. Karten für Ethnographie. III. Abtheilung 
Staatenkarten. 


Der ganze Atlas wird vollständig 3 Thir. kosten und im Laufe k. J. 
vollendet. | 


Farbendruek wie Sydow’s Wandkarten ausgef 
Cassel im Oktober 1842. Theodor Fischer. 


Im Verlage von Fr. H. Köhler in Stuttgart iſt erſchienen und durch alle Buchhand⸗ 
lungen, in Breslau durch die Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu erhalten: 


Lehrbuch der Geometrie, 


enthaltend 


die ebene Geometrie und die Stereometrie, 
nebſt Anwendung der Algebra auf dieſelben. 
5 5 


Vo 

Friedrich Proß, | 
Profeſſor der Mathematik an der Königl. polytechniſchen Schule zu Stuttgart. 

Mit 9 Figurentafeln. 

Preis 2 Rehie. ; 

Das „Archiv der Mathematit und Phylit”, herausgegeben von J. A. Grunert, 
enthält im 2ten Theil des Aten Heftes folgende Recenſion über di us Lehrbuch 
Ein recht vollſtändiges in deutlicher Dar ng, mit ſteter 1 t 
wend verfaßtes, und einen ziemlich großen Relchthum einzelner, auch vielfach die Praxis 
berückſichtigender, auch hin und wieder neue Relationen darbietender Aufgaben enthaltendes 
Lehrbuch der ebenen und körperlichen Geometrie, welches in ſeinem Kreiſe gewiß vortheilhaft 
wirken wird. Beſondern Fleiß ſcheint der Verfaſſer mit Recht auf die für viele praktische 
Anwendungen ſo wichtigen Körperberechnungen verwandt zu haben. 3 
In unſerm Verlage iſt erſchienen und in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max 
und Komp. zu haben: 


Inländiſche Zuſtände. | 


(Der Königsberger Zeitung mit Genehmigung des Verlegers derſelben entnommen.) 

Zweites Heft. Preis 15 Sgr. 1 
v. Schön. II. v. Rochow. III. A er ede n. IV. Sis⸗ 
ö V. Die Preſſe. VI. Die Befeſtigung von Königsberg, VII. Lehrfreiheit. 
VIII. Vermiſchtes. 8 


Königsberg, | Gräfe und Unzer. 


7 € g : 7 

Aug. v. Kotzebue s Theater in 40 Banden. 
Format der neueſten Ausgabe von Schillers Werken. Auf ſchönes Velinpapier ele⸗ 
gant gedruckt. Mit Portrait des Verfaſſers in Stahlſtich. Subſcriptions⸗Preis 
10 Rohl. Be 3 ji" UN 

nun vollſtändig erſchienene Au e, welche die ſämmtli dramati⸗ 
W Euüde dieſes J 0 Kt obigen 
Buchhandlungen, in Breslau 
Mit Anfang des Jahres 1843 


Inhalt. I. 
kaliſche Vorrechte. 


0 Dieſe 2 ein a 8 A 
ſchen Erzeugniſſe des Verfaſſers enthält, iſt noch b 
außerordentlich billigen Subſeriptions Preis in allen 
in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. zu haben. 
tritt dagegen ein Ladenpreis von 14 Rthl. 20 Sgr. ein. 
Leipzig, im Oktober 1842. 

Bei E. F. Fürſt m Nordhauſen iſt ſoeben erſchienen, und in allen Buchhandlungen, 
in Breslau in der Buchhandlung Joſef Max und Komp., zu haben: 

Der Arft für Diejenigen, 


welche an Verſchleimungen leiden, 


und zwar an den Lungen, des Halſes und der Verdauungswerkzeuge⸗ 


Nebſt Angabe der Urſachen und Heilmittel. Nach den vorzüglichſten 


franzöſiſchen und deutſchen Aerzten bearbeitet, von Dr. Abicht. 


Ste, ſehr verbeſſ. Aufl. 1842. 8. broch. 12% Sgr. 
Wenn ſchon die erſte Auflage dieſes Werkes den einſtimmigen Beifall aller Kenner 
ſo wird dieſes bei der zweiten, durchgängig vervollſtändigten in weit höherem Maße noch der 
Fall fein. Möchten doch alle an Verſchleimungen leidende dieſes Buch zu Rathe ziehen, u 
W daſſelbe in möglichſt kurzer Zeit von ihrer oft fo gefährlich auslaufenden Krankhei 
zu efreien. . 5 


Bekanntmachung. 

Es ſoll bei hieſiger katholiſchen Schule die 
erledigte Oberlehrerſtelle, mit welcher ein jähr⸗ 
liches Gehalt von 300 Rthl., freie Wohnung 
und 7 Klaftern Holz rheinländiſch Maß zur 
Beheizung der Schulſtube verbunden ſind, vom 
1. Januar 1843 ab, durch einen Kandidaten 
der Philologie anderweitig beſetzt werden, wes⸗ 


halb wir denjenigen Philologen, welche gemeint | 

find, dieſen Poſten anzunehmen, unter Einrei⸗ Vorrath zum Gebrauch. Demnächſt ſoll auch 

chung ihrer Qualiſikations⸗ und Führungsat⸗ ein werthvoller Diamantring mit verſteig 
werden. 


teſte überlaſſen, ſich um denſelben dis zum f 
10, Dezember c. bei uns zu 8 812. Breslau, den 8. November 1842. | 
Hertel, Kommiſſionstath. 


Auktions⸗Anzeige. 
Donnerſtag den 17. dieſes Monats, Vor 
mittags Wah, ſoll der Nachlaß der verwitt⸗ 
weten Majorin von Reichold, in dem 
Auctions⸗ Keleſſa a 
Gerichts öffentlich gegen baare Zahlung ver⸗ 
ſteigert werden. Der Nachlaß beſteht in Mö⸗ 
beln, Leinenzeug und Betten, Kleidun 
Haus⸗ und Küchengeräthen und in 


— 


Neuſtadt O/S., den 12. November 
. Der Magiſt rat. 


cht auf prdltiſche An⸗ 


— Zn De — ' 


Eduard Kummer. N 


elt, 


———— — — 


erhand 


Die Karten der 1. und 2. Abtheilung werden in 
führt: 


des Königl. Ober⸗Landes⸗ 


Stadt- u. Universitäts- Buch- 


Buchdruckerei; Musikalien-, und 
Lithographie, Kunsthandlung 
Schriftgiesserei, _ und 
N Stereotypie und Leihbibliothek 
[ uchhandlung in 
1 in 
a O p be 1 
Breslau, BE 5 


ertenstrasse Nr. 20. Ring Nr, 49, 


Neueſte Literatur, 
vorräthig bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, 
Herrenſtraße Nr. 20. 

Bergk, Dr., Franklin's goldenes Schatzkäſt⸗“ höchſten Stände, von 5 bis 10 Jahren. 
lein, oder Anweiſung, wie man thätig, ver- Mit 6 farb. Bildern, geb. 25 Sgr. 
ſtändig, beliebt, wohlhabend, tugendhaft, re⸗ Nickel, der Landwirth, oder Leitfaden zum 
ligiös und glücklich werden kann. 2 Bänd⸗] Betriebe des Ackerbaues. geh. 1 Kthl. 
chen, geh. 25 Sgr. Pitſchaft, Dr., Geſundheits⸗Katechismus für 

Franzoſe, der aufrichtige, oder die Kunſt, in den Bürger und Landmann. 2te we G5 
% 910 a x 
3 Tagen franzöſſſc ſprechen zu 8. Sgr. Unterricht, praktiſcher, in der Kunſt, gutes Bier 

3 2 0 zu brauen, daſſelbe abzuwarten, ſo wie kran⸗ 
ung, Gottlieb und Wilhelm, oder tolerante] kes in trinkbaren Stand zu verwandeln. 
Unterhaltungen zweier Lutheraner über die 55 


7 geh. J Sgr. 
! kathollſche Religion. geh. Sgr. Volkskalender, unterhaltender hiſtoriſcher, zum 
Loſſins, Vergißmeinnicht. Eine Geburts: 


Nutzen für Jedermann. Auf das Er 1843. 
tags⸗ und Weihnachtsgabe für Kinder der] Mit 2 Stahlſtichen. geh. 0 Sgr. 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt zu haben: 

Neueſter und vollſtändigſter 


Briefſteller für Liebende. 


Eine Sammlung von Mufterbriefen für alle Fälle und Verhältniſſe, welche bel Lie: 
benden eintreten können. Zweite, verbeſſerte Auflage. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 
Es iſt nicht Jedermanns Sache, einen guten Brief zu ſchreiben; daher Rathgeber in 

dieſer Beziehung ſtets Bedürfniß geweſen ſind und bleiben werden. Vielen, die in die Lage 
ommen, einen Brief an geliebte Perſonen ſchreiben zu müſſen, fehlt es zwar nicht an Stoff, 

aber es fehlt ihnen die Gewandtheit, ihre Gedanken in guter Form zu Papier zu bringen. 

Für Solche iſt dieſer Briefſteller befonders beſtimmt. 


Anekdoten, Zuͤge, und Skizzen 


aus dem Leben des Königlich Preuß. Feldmarſchalls 


Lebrecht von Blücher. 


Vom Oberſt von W.... Mit Bildniß. 8. Geh. 10 Sgr. 

Die obigen Anekdoten und Skizzen ſind ſo geordnet, daß ſie nicht nur eine vollſtändige 
Lebensbeſchreibung des größten deutſchen Helden, ſondern auch eine zuſammenhängende Er⸗ 
zählung der wichtigſten Momente des denkwürdigen Befreiungskampfes liefern, und werden 
zu einer würdigen Erinnerungs⸗Feier des vor 100 Jahren (1742) geb. Helden vorbereiten. 


Bei F. Meinhardt in Arnſtadt iſt erſchienen, ſo wie in allen übrigen Buchhandlungen 
Deutſchlands vorräthig, in Breslau u. Oppeln in der Buchhandlung bei Graß, Barth 


und Comp.: 
ru va 8 


G | 
neue Kaffeebereitungd- Methode, 


\ oder 
die Kunſt, dem Kaffee den höchſten Wohlgeſchmack abzugewinnen, nach 
der neuen eigenthümlichen Methode des Hrn. Gruva aus Hannover. 
n 2 Preis: 7 Sgr. 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln, iſt fo eben an⸗ 


Di.ie Kartenſchlägerin, 


oder die Kunſt, aus den Karten Zukünftiges vorauszubeſtimmen. Ein unterhaltendes 
x Spiel mit 32 Bildern. Preis nur 4 Ggr. 18 


0 ern 


für das Pianoforte ohne Text. 


Bei Grass, Barth u. Comp. in Breslau und Oppeln ist vorräthig: 
8 (Zu zwei Händen.) 
Fra Diavolo. 4to. 1 Rthl. 7%, Sgr. 
1, Montecchi und Capuletti. 4to. 1 Hthl. 15 Sgr. 
orma. Ato. 1 Rthl. 15 Sgr. 
ver Die Unbekannte. 4to. 1 Rthl, 15 Sgr. 
er II Pirata (der Seeräuber). 4to. 1 Rthl. 15 Sgr. 
= La Sonnambula (die Nachtwandlerin). 4to. 1,Kthl. 15 Sgr. 
rd Beatrice di Penda (das Castell von Ursino). 4. 1 Rtl. 15 Sgr. 
Donizetti, Anna Bolena. 4to. 2 Rthl. 
5 5 Der Liebestrank. 4to. 1 Rthl. 15 Sgr. 
— — Lucia di Lammermoor. 4. 1 Rthl. 15 Sgr. 
Merold, Zampa. 4to 1 Rthl. 7½ Sgr. N 
Rossini, Die diebische Elster. Ato. 1 Rthl. 15 Sgr. 
ee ae Moses in Egypten. 4to. 1 Rthl. 7% Sgr. 
Spontini, Die Vestalin. 4to. 1 Rthl, 7% Sgr. 


So eben in dem Haupt-Depot von 


Carl Cranz in Breslau 


wieder angekommen, die bis jetzt von anderen 
Fabriken vergeblich nachgeshmten 
Nr. 4. Correspondenz-Federn, | 
(feinster Stahlmasse, pr. Stück approbirt) 
pro Dutz. auf Karte mit Halter 12%, Sgr. 
nebst anderen Sorten, insgesammt preiswürdig, und nach dem Zeugniss 
mehrerer Calligraphen nichts zu wünschen übrig lassen. 


— — — 
Auszug aus dem Lamb. unparth. Correspondenten. 

„Zugleleh erlaube ich mir, dem geehrten Publikum anzuzeigen, dass, 
obgleich mir bisher keine Stahlleder genügte, ich in der ‚Correspondenz- 
Feder Nr. 4 des Herrn Niemeyer ein Fabrikat gefunden habe, welches 
nichts zu wünschen übrig lässt und sogar zum Vorschreiben, zur Ver- 

wunderung meiner Schüler, von mir benutzt wird. NER 

. F. W. Beck, Professor der Kalligraphie. in Hamburg.“ 
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Ediktal⸗ Citation. 

Bei dem unterzeichneten Königlichen Land⸗ 
Gericht ſollen nachſtehend benannte Perſonen, 
über deren Leben und Aufenthalt die Nach⸗ 
richten fehlen, gerichtlich für toͤdt erklärt 
werden: 

1) der Jacob Pampuch, geboren zu Pop: 
pelau, welcher ſich von da entfernt und 
vor länger als 10 Jahren, von Tarnow 
bei Wien aus, die letzte Nachricht von 
ſich gegeben hat; 

2) der Gregor Sonka, geboren zu Kolo⸗ 
nie Dammratſchhammer, welcher ſich aus 
dieſem Orte entfernt hat, und im Jahre 
1831 zuletzt in Czenſtochau geſehen iſt. 

Dieſe beiden Perſonen werden demnächſt hier⸗ 
mit öffentlich vorgeladen, ſich binnen 9 Mo⸗ 
naten, ſpäteſtens aber in dem auf + 

zam 31. Mai 1843 Vormittags 11 uhr 
vor dem Deputirten Hrn. Ober⸗Landesgerichts⸗ 
Aſſeſſor Meridies in unſerm Gerichts⸗Lokal 
angeſetzten Termine ſchriftlich oder perſönlich 


zu melden, und die weitern Anweiſungen zu W. 


erwarten, widrigenfalls gegen dieſe Ver cholle⸗ 
nen, welche weder erſcheinen, noch ſich ſchrift⸗ 
lich melden, auf Todeserklärung erkannt, dem⸗ 
nachſt aber ihr Vermögen den alsdann bekann⸗ 
ten Erben oder in Ermangelung ſolcher, der 
dazu berechtigten öffentlichen Behörde zuge⸗ 
ſprochen und zur freien Verfügung darüber 
verabfolgt werden wird. 

Zugleich werden die etwa unbekannten Er⸗ 
ben und Erbnehmer der vorgedachten Perſonen 
hiermit aufgefordert, ſpäteſtens in dem vorge⸗ 
dachten Termine zu erſcheinen und ihre Erb⸗ 
rechte nachzuweiſen, widrigenfalls ſie mit ih⸗ 
ren Erbrechten präkludirt, und der betreffende 
Nachlaß der ſich legitimirenden Erben zur 
freien Dispoſition verabfolgt werden wird. 

Die nach erfolgter Prakluſion ſich etwa noch 
meldenden näheren oder gleich nahen Erben 
werden aber alsdann alle Handlungen und 
Dispoſitionen der Beſitzer des Nachlaſſes über 
denſelben anzuerkennen ſchuldig, auch von ih⸗ 
nen weder Rechnungslegung noch Erſatz der 
erhobenen Nutzungen zu fordern berechtigt ſein 
ſondern ſich lediglich mit demjenigen begnügen 
müſſen, was alsdann von der Erbſchaft noch 
vorhanden ſein wird. 

Kupp, den 7. Juli 1842. 

Königl. Land⸗Gericht. 


; Ediktal⸗ Citation. 
Nachdem die Frau Eliſabeth verwittwete 
Gräfin von Strach witz, geb. von Schi⸗ 
monsky zu Ratibor unter dem 31. Jan. c. 
auf das Aufgebot der zur Succeſſion in die 
Seniorats⸗Güter Ober⸗ und Nieder-Stüben- 
dorf, Neiſſer Kreiſes, Berechtigten, welche vor 
dem 5. Auguſt 1770 geboren ſind, provozirt 
und dieſem Antrage heut Statt gegeben wor⸗ 
den iſt, ſo werden alle diejenigen zur Succeſ⸗ 
ſion in die Fideicommiß⸗Güter Ober⸗ und Nie⸗ 
der⸗Stübendorf berechtigten, ihrem Namen und 
Aufenthaltsorte nach aber unbekannten von 
Roſenthalſchen Familien⸗Mitglieder hier⸗ 
durch öffentlich vorgeladen, in dem zur An⸗ 
meldung ihrer etwaigen diesfälligen Anſprüche 
auf den 25. Be 1843, Vormittags 

5 Uhr, 
vor dem Herrn Fürſtenthums⸗Gerichts⸗Rath 
von unwerth im Inſtruktions⸗Zimmer des 
unterzeichneten Gerichts anſtehenden Termine 
entweder perſonlich oder durch gehörig be: 
vollmächtigte und wohlunterrichtete Stellver⸗ 
treter aus der Zahl der hieſigen Juſtiz⸗Com⸗ 
miſſarien, von welchen bei etwaiger Unbekannt⸗ 
ſchaft die Herren Juſtiz⸗Commiſſarien Cir⸗ 
ves, Scholz, John und der Landgerichts⸗ 
Rath Hennig hierſelbſt vorgeſchlagen wer⸗ 
den, zu erſcheinen, ſich in ihrer Eigenſchaft zu 
legitimiren, ihre Anſprüche anzubringen und 

gleichzeitig zu beſcheinigen. 

Die Ausbleibenden haben jedoch zu erwar⸗ 
ten: daß ſie mit allen ihren Anſprüchen an 
die bezeichneten Güter werden präkludirt und 
der Beſitztitel von denſelben für die Extra⸗ 
hentin verwittwete Gräfin von Strachwitz 
wird berichtiget werden. 

Neiſſe, den 17. März 1842. 

Königl. n 
o 


„ 


Ediktal⸗Citation. 


Der Schornſteinfeger Carl Gottlieb Lud⸗ 
wig Krebs, geboren den 30. April 1794, 
und deſſen Bruder, der Schuhmacher Er nſt 
Heinrich Emil Krebs, geboren den 
Dezember 1806, aus Raudten, welche auf 
Wanderſchaft gegangen ſind und im Jahre 
1830 die letzte Nachricht von ſich gegeben ba: 
ben, ſo wie deren etwanige unbekannte Erben 
und Erbnehmer, werden, auf Antrag ihrer 
Geſchwiſter, hierdurch vorgeladen, ſich binnen 
neun Monaten und ſpäteſtens in dem auf 

den 29. Mai 1843 Vormit⸗ 
tags 10 Uhr 

an hieſiger Gerichtsſtelle anberaumten Termine 
ſchriftlich oder perſonlich zu melden und da⸗ 
ſelbſt weitere Anweiſung zu erwarten. Im 
Fall die obgenannten Gebrüder Krebs ſich 
weder vor noch in dieſem Termine bei uns 
oder in unſerer Regiſtratur melden, ſo werden 
dieſelben für todt erklärt und wird ihr Ver⸗ 
mögen ihren ſich legitimirenden Erben über⸗ 
wieſen werden. 

Raudten, den 29. Juli 1842. 
Königl. Preuß. combinirtes Stadtgericht von 

Raudten und Köben. 


Breuer. 


„ Müßhlen⸗Anlage. 

Der Müllermeiſter Anton Un verricht zu 
Jauernick, hieſigen Kreiſes, beabſichtigt auf ſei⸗ 
nem Grund und Boden daſelbſt eine neue 
Bockwindmühle zu erbauen. Alle diejeni⸗ 
gen, welche gegen dieſe neue Mühlenanlage ein 
begründetes Widerſpruchsrecht zu haben ver⸗ 
meinen, werden hiermit aufgefordert, in Ge⸗ 
mäßheit des §7 des Geſetzes vom 28. Okt. 
1810 ihre etwaigen Einwendungen binnen prä⸗ 
kluſiviſcher Friſt von 8 Wochen bei dem Kö⸗ 
niglichen landräthlichen Amte hieſelbſt ſchrift⸗ 
lich anzumelden, widrigenfalls nach Ablauf der⸗ 
ſelben die höhere Genehmigung nachgeſucht wer⸗ 
den wird. 9 — 

Schweidnig, den 5. Novbr. 1842, 

Der Königl. Landrath. 
Auktion. 

Am 18ten d. Mts., Vormittag 9 Uhr, fol: 
len im Auktionsgelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, eine 
Partie Schnittwaaren, wobei eine Menge 


ine⸗ 
iel⸗ 
Puppenköpfe öffent⸗ 


Kleider, ferner verſchiedene Band⸗ und 
Waaren und eine Partie 
lich verſteigert werden. 
Breslau, den 15. November 1842. 
Mannig, Auktions ⸗Kommiſſar. 


Ankti o u. ER 
Den 21ten d. Mts, und die folgenden 
früh von 9 und Mittags 2 uhr an ſoll 
ſchwarzen Adler auf dem Neumarkt der Nach⸗ 
laß des Deſtillateur Srowig und ſeiner Frau, 
beſtehend in: net 3 
Gold und Silber, einem wenig gebrauch⸗ 
ten guten Mahagoniflügel von 7 Oktaven, 
Möbeln, Herren⸗ und Damen⸗Kleidern, 
Leib⸗, Tiſch⸗ u. Bettwäſche, Betten, vie⸗ 
lerlei Hausrath u. div. Schankutenſilien 
öffentlich verſteigert werden. 
Neymann, Auktions⸗Kommiſſar. 


Duͤnger⸗Verpachtung. 
In der Broſchken-Anſtalt, neue Oderſtraße 
Nr. 10, wird auf den 17, November c. als 
Donnerſtags Nachmittags 3 Uhr der Pferde⸗ 
Dünger von 60 Pferden für das Jahr 1843 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. Die 
Bedingungen ſind in der Anſtalt zu jeder Ta⸗ 

geszeit einzuſehen. AR 

Der erſte Breslauer Droſchken⸗ 
erein. 

Eine Wohnung von 10 Stuben, 
mit Küchen⸗, Boden⸗ und Keller⸗Gelaß, nebſt 
Stallung auf 5 bis 6 Pferde und Platz zu 
zwei Wagen, iſt von Oſtern 1843 an zu ver⸗ 
miethen. Nähere Auskunft darüber ertheilt 
der Haushälter Seifert, Schuhbrücke Nr. 48. 


Geſundheitsſohlen 
von Roßhaaren, doppelte wie auch einfache, 
eigner Fabrik, empfiehlt in allen Größen zu 
den billigſten Preiſen: ; 

D. Michael, Antonienſtr. Nr. 9, 

5 im Hofe eine Stiege. j 

L. Schäfer, Meſſerſchmied 
aus Eroſſen a. O., 

iſt auch zu dieſem Eliſabeth⸗Markt mit ſeiner 
ſelbſt verfertigten feinen Meſſerſchmiedearbeit 
in Breslau, in einer Bude, ohnweit der 
ſchwarzen Adler⸗Apotheke auf den Naſchmarkt. 
Als viel Gekannter enthalte ich mich alles übri⸗ 
gen. Cxoſſen, den 9. Novbr. 1842, 

Eine Frau, mittlern Alters, wünſcht ein 
Unterkommen als Wirthſchafterin 5 se 
Lande oder in der Stadt. Das rüber” zu 
erfragen Antonienſtraße Nr. 30, bei dem Haus: 
halter Schaumberg, 

im alten Judentempel. 


Geſtempelte Greinerſche Al⸗ 
koholometer, mit Temperatur, 
Malſchthermometer, Alkoho⸗ 
lometer zum Apparat, mit drei 
Skalen, Fruchthausthermoter, 
Bier⸗, Branntwein⸗ und Lut⸗ 
terwaagen, Barometer ꝛc. em⸗ 
pfehlen: Hübner und Sohn, 
Ning 40, das te Haus von 
der Ecke der Albrechtsſtraße 
nach der grünen Röhre zu. 


2.] An einer belebten Landſtraße, 2 Meilen, von 


Breslau, iſt eine Wirthſchaft (mit Wohnge⸗ 
bäude nebſt Acker und Wieſenwachs) worin mit 
Vortheil Fleiſcherei und Krämerei getrieben, 
Familien⸗Verhältniſſe halber aus freier Hand 
zu verkaufen. Nähres in Breslau, Friedrich⸗ 
Wilhelmſtraße Nr. 5, im Gewölbe. 


Eine Wohnung von 2 Zimmern nebſt Zu⸗ 
behör, im erſten Stock vorn heraus, iſt Schmie⸗ 
debrücke Nr. 42 zu vermiethen und Weihnach⸗ 
ten zu beziehen. Das Nähere beim Wirth. 


Ein junges Mädchen, aus einer gebildeten 
Familie, wünſcht ein Engagement als Geſell⸗ 
ſchafterin bei einer einzelnen Dame, oder in 
einer Familie, in der Stadt oder auf dem 
Lande. Näheres zu erfragen Kloſterſtr. Nr. 1 
B., par terre, links. 5 


Gute Gebirgs⸗Butter, 

ſehr gut im Geſchmack und ſehr kernig, iſt zu 
haben, Meſſergaſſe Nr. 17, eine Stiege hoch, 
beim Hauseigenthümer⸗ 8 


10 


. 


2040 — 
Nur bis zum 22ſten dieſes Monats 
großer Kinderſpielwaaren⸗Ausverkauf 


in der Handlung Samuel Liebrecht, Ohlauerſtr. Nr. 83, dem blauen Hirſch gegenüber, 
: zu feſten reifen. ö g 

um mit den meiſtens in den letzten Monaten direkt bezogenen neuſten Kinderſpielwaaren, für Kinder jedes Alters, in wenigen Tagen 
auch gänzlich zu räumen, ſind die Preiſe bedeutend unter den Koſtenpreis herabgeſetzt. 


C. W. Schnepel, Albrechtsſtr. Nr. 11, empfiehlt zum bevorſtehenden Jahrmarkt 


allerlei Wachsſtöcke; von denſelben verſchiedene Wickelungen, als: Körbchen, Wagen, Karren ꝛc.; — Wachsſiguren unter Glasglocken und 


einzeln, Thiere, Blumen und Früchte * 
Puppen mit Wachs⸗ und andern matten Kop 


fen ꝛc. 


in Körbchen und in Goldrahmen, Puppenköpfe, lederne Geſtelle dazu, Schuhe ꝛc,; angekleidete elegante 


Zugleich offerirt derſelbe Stearinlichte, a Pfd. 9½ und 10 Sgr., Wiener Apollokerzen, a Pfd. 12 Sgr., Warſchauer Prachtkerzen, 


A Pfd. 13 Sgr., Talgölſeife, a P 
Toilttenſeifen, Cocosnußölpomade, 


— 


— Zn 


ü TNTSAT 
8 


BR", 


7 Sgr. pro Elle. Glatte und gemuftert 


lene Kleider⸗ 


reren 100 Mousseline de laine Kleide 


knüpftücher, à 4 Sgr. 


ſehr viele andere Artikel. 


M. B. Cohn, am Rin 


n 


Gummi 


in beſter Qualität, beſonders für die 
pezirer und Tiſchler empfehlend: - 


. > 1 LER Be >, 
755 breite karirte Merinos, à 4 Sgr. 
und A auffallend billig. 
der ⸗Kattune in ſehr bedeutender Auswahl von 2 Sgr. an. 

große wollne Wintertücher, äußerſt billig. 
Chenille⸗Cravatten, a 10 Sgr. Ferner zu Weihnachtsgeſchenken, / große Um- 


ö 2% große, halbwollene Umſchlagetücher, a 10 Sgr. 
% große Prillantin⸗umſchlagetücher, ganz neue Desseins, à 15 Sgr., und noch 


r 


- 
- 


a 


DE ) OP 

% breite Krep de Rachel, à 5, 6 und 

e Camelotts und verſchiedene Sorten wol⸗ 

Eine große Auswahl von meh⸗ 

r, von 2½ Rthlr. an. Echtfarbige Klei⸗ 
% 77, A und %% 

Halbſammt⸗Cravatten, à 7% Sgr. 


9 


Ne. 10, im Holſchauſchen Haufe, 


. Zw, 0 0 
a BERNER 


9 


D rin, 


— 


Herrn Hutfabrifanten, Buchbinder, Zimmermaler, Ta⸗ 


den Centner mit 10 Rthl., das Pfund 3 Sgr. 


Die Haupt⸗Niederlage von Carl Steulmann, 


Breite⸗ 


25 „Friſch 


13 Sgr., abgebalgt 12 Sgr. 


Lorenz, 
Lampen und alle vorräth‘- 


gen lackirten Waaren verkau⸗ 


fen wir zu ſo niedrigen Prei⸗ 
ſen, wie ſolche in ganz guter 
Qualität noch nicht verkauft 
worden ſind. Hübner und 
Sohn, Ring 40, das 2. Haus 
von der Ecke der Albrechts⸗ 
Strafe nach der grünen Röhre zu 


Pariſer Jahnlitt, 
vorzüglichſtes Mittel zur Erhaltung und Pflege 
der Zähne. 

mit Gebrauchsanweiſung 
1 Rtbir, 

Auf die leichteſte Weiſe kann man damit 
jeden ſchadhaften und hohlen Zahn auskitten, 
und denſelben gleich andern geſunden Zähnen 
wieder tauglich machen. Die durch Zutritt 
von Luft und Speiſen öfters entſtehenden Zahn⸗ 
ſchmerzen, ſowie ein übelriechender Athem wer⸗ 
den dadurch Gian vermieden. Der Kitt wird 
nach wenig Stunden ſteinhart und haftet ganz 
feſt. — In Breslau allein zu haben bei 

S. G. Schwartz, Oblauer Ste. Nr. 21. 


Aechte Teltower Rübchen, 
Hamburger Rauchfleiſch, 
Holländ. Heringe, 

in %, 6, 4s Tonnen und einzeln, offeriren 

J. C. Keyl u. Thiel, 

Ohlauerſtr., goldne Axt. 
Friſchen fließenden 
Caviar 
ielt per Poſt und verkauft das Pfund 


t 25 Sgr.: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 
——u— — — nn —————ßNNN.T-— 


Etuis fur Juweliere, 
als zu Ring, Tuchnadel, Broche, Ohrring, 
ubreetten, Yimband, wie Etuis zu Colliers, 
Löffeln, Tafel: und Thee⸗Servicen, Beſteck⸗ 
Kaſten zu 6, 12 Oeſſert⸗Meſſern, Meſſern, 
Gabeln und Löffeln, führen iu größter Aus- 
wahl und werden auf eſtellung Aach ange⸗ 
fertigt in der Buchbinderei von 
Klauſa und Hoferdt, 
Eliſabeth⸗(Tuchhaus⸗) Straße Nr. 6. 


Doppel ⸗ Flinten, Terzerole, 
Flinten ohne Pulver zu ſchie⸗ 
ßen, Jagdtaſchen, Lockpfeifen, 
Pulverflaſchen, Schrotbeutel, 
Leinen empfehlen Hübner u. 
Sohn, Ning 40, das 2. Haus 


Preis pro Etui 


von der Ecke der Albrechtsſtr. 


nach der grünen Röhre zu. 


Oer vierteljährliche Abonnements + ? 
% Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 


r 


geſchoſſene ſtarke 


(inelusive Porto) 2 Thlr. 12%, Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr., 


traße Nr. 40. 


Haſen, 


das Stück, empfiehlt Fur gütigen Abnahme: 
Wildhändler, Fiſchmarkt Nr. 2 im Keller. 


Rapstuchen, 


in beliebigen Partien zu den billigſten Prei⸗ z 


ſen, offerirt die Maſſelwitzer Oelfabrik. Herr 
Kaufmann M. Liebrecht in Breslau (Karls⸗ 
ſtraße Nr. 38) wird die Güte haben, Beſtel⸗ 
lungen hierauf entgegenzunehmen. 

Sattel, Zäume, Candaren, 
Trenfen, Sporen, Steigbügel, 
Chabracken, Meit: und Fahr⸗ 
peitſchen empfehlen zu äußerſt 
niedrigen Preiſen: 

Hübner u. Sohn, Ning 40. 
SAGA Nangangagsdgsgseng 

Wegen plötzlicher Ber: & 
ſetzung iſt in meinem 
Hauſe, Tauenzienplatz 5, 
der zweite Stock nebſt Zu: 
behör zu vermiethen und 
Termino Weihnachten zu 
beziehen. 

Heinrich Zeiſig. 

Saag 

Ein Wachtelhund, 


braun mit weißer Zeichnung, iſt am 12ten d., 
in der Nähe der grünen Baumbrücke, verloren 
worden. Der Finder wird erſucht, denſelben 
Sandſtraße Nr. 8, gegen angemeſſene Beloh⸗ 
nung, abzugeben. 


bun g ge Flüge on ee 
billig zum Verkauf auf der Nikolaiſtr. Nr. 8, 
eine Stiege hoch. 5 

Zu vermiethen iſt in den drei Mohren eine 
Remiſe und fofort zu beziehen. 


Aecht Hamburger ER 
Aauchfleiſch, 
erhielt geſtern und offerirt: 
C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 
Tauf⸗ und Confirmations⸗ 
Denkmünzen in Gold und Sil⸗ 
ber empfehlen Hübner und 
Sohn, Ning 40, das 2. Haus 
von der Ecke der Albrechtsſtr. 
nach der grünen Röhre zu. 


u, Zu vermiethen 

Möbel dliche Vorderſtube, mit und ohne 

zu erfragen Anton beziehen. Das Nähere 

Storch, dritte Gage abe Nr. 13, im weißen 

3 . TR 
Eine gute Reife: Gelegen . 

Reuſcheſtraße Nr. 49. * Nek nach Berlin, 


Bangs 
Ananda 


slauer Zeitung in Be 
reis für die Bre 9 baer 20 dung 


Die Chronik allein t 20 


77% gr. die Shrenit allein 20 


chs⸗ oder Stangenpomade. 


fo. 4 Sgr., Palmölſeife, a Pfd. 5 Sgr., Cocosnußölſeiſe, a Pfd. 6 Sgr., einige 50 Sorten Douglasſche 
Schweizer Kräuterhaaröl und Wa 


Aechte Aſtrachaner 
allerfeinſte SH 


Hauſenblaſe, 
in größen und dünnen Blättern, 
erhielt und offerirt bei Abnahme in größeren 
und kleineren Quantitäten möglichſt billig: 


C. J. Bourgarde, 


Ohlauer Straße Nr. 15. 


* * * „ 
Billige Domino's. 

Zu den bevörſtehenden Maskenbällen im 
„König von ungarn“ zeige ich einem geehrten 
Publikum ergebenſt an, daß ich meine Domi⸗ 
no's nicht mehr Abends in der Garderobe des 
Ball⸗Lokals zu verborgen habe, und ſie des⸗ 
halb in meiner Wohnung bis Abends 10 Uhr 
zu bededeutend billigern Preiſen, wie ſonſt, 
verborgen kann. 

L. Wolff, Maskenverleiher, 
Reuſche Straße Nr. 7. 


Glockenleuchter, 


ſchöne Tafelleuchter, Tiſchglocken, Lichtſcheeren, 
Kinder⸗Mörſer, Biegeleiſen und Kanonen ſind 
in größter Auswahl billig, zum Wiederverkauf 
noch billiger, zu haben beim Gelbgießer 
A. Georgi, Schmiedebrücke Nr. 54. 
Zu vermiethen für Oſtern 1843 
iſt Albrechtsſtraße Nr. 33 der erſte und 
weite Stock, jeder beſtehend in Entree, 6 
Zimmern, 2 Kabinets und Beigelaß, mit und 


525 Stallung. Nager daſelbſt 3 Treppen 


2. 


* 


Morgens 6 uhr. ' 6,86 ＋ 3, 4. 
Morgens 9 uhr. 7,32 ＋ 3, 8|+ 
Mittags 12 uhr. 2,40 ＋ 4, 24 
Nachmitt. 3 Uhr. 7,20 f 4, 3 
Abends 9 uhr. 7,9021 f 4, 0 


Temperatur: Minimum — 


[Hr Kaufm. Scholz u. Hr. Lieut. Sander @ 


„0 Maximum + 4, 2 


ſchau. — Weiße Adler: HH. Gutsb. von 


Kaſchnitz u. v. Cetnerski aus Galizien, Bayer 
u. 5 a. Brofchnowko. Hr. Standesherr 
Graf v. Strachwitz a. Stubendorf. Hr. Ban⸗ 
quier Friedländer a. Beuthen. — Hotel de 
Sileſie: Hr. Fabrikbeſ. Kühn a. Landeshut. 
Hr. Amtsrath Bendemann a. Jakobsdorf. Hr. 
Gutsb. v. Randow a. Golkowitz. Hr. Kam⸗ 


merh. Graf v. Potworowski a. Großh. Poſen. 


Hr. Rittmeifter v. Dreski a. Tſchammendorf. 
Hr. Agent Adler a. Wien. HH Kaufl. Pusch 
a. Glogau, Schiller a. Lauban. — Goldene 
Schwert: HP. Kauft. Gerſtmann a. Kaliſch, 
Stelzner a. Leipzig. — Blaue Hirſch: Hr. 
Wirthſchafts⸗Direktor Lorenz a. Stolz. Hr. 
Gutsb. v. Walter aus Poln.⸗Gandau. Frau 
Gutsb. Bar. v. Troſchke a. Sulau. Hr. Kap 
lan Heinze a. Profen. Hr. Kfm. Hartmann 
aus Landeshut. — Zwei goldene Löwen! 
Hr. Kaufm. Cohn a. Löwenberg. 


Haus: HH. Lieuts. v. Gräve a. Ober⸗ Glo⸗ 
gau, Schäfer a. Görlig. Hr. v. Rentz a. Ke“ 
ſel. — Rautenkranz: Hr. Kaufm. Altmann 
a, Kreuzburg. Hr. Handl.⸗Reiſ. Arndt aus 
Mainz. — Gelber Löwe: HH. Gutsbeſ⸗ 
Müthe aus Schlanowitz, v. Falkenhayn aus 
Räußchen, Buchardt a. Kloden. Hr. Paſtor 
Rudolph a. Mondſchütz. Hr. Kaufm. Hiller 
a. Trachenberg. 
— Hotel de Saxe: HH. Gtsb. v. Kren 


a. Maslowitz, v. Zakrze.vski a. Großh. Poſen. 


Hr. Medizinalrath Welzel a. Glatz. Hr. Holz“ 
händler Krauſe a, Dyherrnfurth. Hr. Inſp. 
Heinze a. Neiſſe. Hr. Kaufm. Kleinert aus 
Zduny. — Goldene Zepter: Hr. Guts 
v. Morawski aus Komorowo. — Goldene 
Löwe: Hr. Pfarrer Fellbaum a. Schlaupiß 


Strehlen. — Königs⸗Krone: Hr. Kaufm. 
Ehrlich a. Strehlen. Hr. Pred. Grandke aus 


Mertſchütz. — Weiße Storch: Hr. Kaufm. 


Goldring aus Raſchkow. — Weiße Roß 
HH. Kaufl. Bloch u. Groß a. Bernſtadt. 

Privat⸗ Logis: Dominikanerpl. 2: Hr, 
Kandidat Wend a. Löwenberg. — Offeneg 
13: Hr. Kreis⸗Vikar Huch a. Loſſen. — Neue 
Schweidnitzerſtr. 1: Hr. Gutsb. Livonius aus 
Jalow. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 15. Novbr. 1842. 


ho + Geld 
EN EEE EEE BETT 5 Brief: 2 
Ein geſitteter Knabe kann bald als Lehr⸗ W ir or — 
ling eintreten beim Klemptnermeiſter Amsterdam in Cout: .. |2 Mon. iM % 2 
W. Vogt, Shweibnigeifttaße der 5. |Ilemburs in Banco . mal 42/150) 
Eine Wirthſchafterin fowie eine Kam- Do, „a sr Sl. ja Men. 0. 44% — 
merjungfer, beide noch jugendlich, finden — in Pr. Cour. . [a Vistal| — — 
ein gutes Unterkommen. Näheres bei Bito 88 — 
E. Berger: Shlauerſtraße Nr. 77. Abesbart 3 — 
Tüll⸗ und Blonden⸗Hauben werden gewa⸗ wien 2 Mon.] — 103% 
ſchen und geheftet, ſeidene Hüte ſchön gewa⸗ Berlin a vista — 99 ⁵5⁸ 
ſchen und moderniſirt, auch wird billig und Dito 2 Mon.] — 90 55 
ſauber weißgeſtickt: auf der Schmiedebrücke Geld- 
Nr. 27, 3 Stiegen hoch. nns 
Zum Verkauf: Holland. Rand- Dukaten — u 
feine Geſundheits⸗Flanelle wie auch alle bunte, | Kaiserl, Dukaten 95 er 
karrirte Flanelle, zu 10, 11, 12 Sgr., Reuſche Friedrichadior r Ses 
Straße Nr. 21. \ Narr 109% — 
Teltower⸗Kuͤbchen polnisch Courant „ — — 
2 Polnisch Papier- Geld 942 — 
Te tower⸗ u chen Wiener Einlös. Scheine 42 8 — 
2 2 Eins 
Hamburg. Rauchfleiſch Effecten- Course. fuss 
empfing in beſter Waare und empfiehlt: Staats-Schuldsch., convert. | 4 || 103%] — 
Carl Straka Soebul. Pr. Scheine à 50R. — — 90 
7 Breslauer Stadt-Obligat, . |3%, || 101% 
Abrechteſtr. Nr. 39, der K. Bank gegenüber. pie Gerechtigkeite ae 4½ | 97 7 — 
— 2 Grossherz. Pos. Pfandbr, | 4 105% — 
Friſche ſtarke Haſen, e , dit 3% 102% — 
i a Stü £ 5 Schles. Pfandbr. v. 1000R. | 3 — — 
Gängen Ker ee er e ee e ee . — 
C. Buhl, Wildhändler o itt. B. dito 1000 R. 4 = — 
Ring⸗ (Kränzelmarkt). Ede im erſten Keller. | to dito 50 . 4105 ½ — 
r Eisenbahn - Actien 0/8. 8 
5 ngefommene emde. voll eingezahlt.. ...| 4 1 — 
Den 14. Novbr. Goldene Gans: HH. Freiburger Eisenbahn-Act, 
Gutsb. Hagedorn a. Stradam, Holowinski a. vol eingeraht. 4 101 — 
Rußland. Hr. Banquier v. Fränkel a. War⸗piscont oo 4 * 
—_ 
Univerfitäts: Sternwarte, 
15. Kodbr, 164 0 Thermometer { 
. „ Barometer Gewölk. 


75° heiter 


2, 5 1, 0 SW 19 große Wolken 
3, 6] 174 W 20% überwölkt 
5, 6 13 [ MM „ 
1, 4] 0, 2 [Ned "dichtes Gewölk 


Getreide: Preiſe. Breslau, den 15. November, 
Höher Mittler. Niedrigſter. 
Weizen: 1 N., 24 Sgr. 6 pf. 1 MI. 23 Sgt. FM. 1 1. 22 Sgr. — M. 
Roggen: 1 Ri. 14 Sgr. — Pf. 1 Ni, 11 Sar, 6 pf. 1 Kl. 9 Sge. — P. 
Gere: 1 Ri. 6 Sgr. 6 pf. 1 Ni. 4 Sgr. — Pf. 1 Rl. 1 Sgr. 6 Pf. 
Hafer: — Kl. 28 Sgr. 6 Pf. — Ml. 27 Sgr. 6 Pf. — Ai. 26 


Auswärts koſtet die Breslauer 


* 


„Die Schleſiſche Ehroni den ae, 
| mit ihrem Beiblatte „Die kung in Verbindung mit eigen Chronik 
ede. (0 daß alfo ben geepeten Intereffenten für die Ghronif ken j 


4 
1%, 


1 
„ 
| 

| 


Hr. Par 
tikulier v. Chapuis a, Berlin. — Deutſche 


Hr. Rektor Speer a. Sulau. 


